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Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ur. 193. Jahtg. 190.

Deutſches Reich.Die Ankunft des Kaiſers in Berlin wird nach den
bisherigen Dispoſitionen für heute erwartet. Die Anweſenheit
des Kaiſers, der ſich dann nach Schloß Urville begeben
wird, iſt dem Vernehmen nach auf 8 Tage berechnet. Der Kaiſer
nimmt im Berliner Schloſſe Wohnung.

Die Kaiſerin traf geſtern Mittag um 12 Uhr 30 Min.
von r in Darmſtadt ein, wo ſie am Bahn-
hofe von dem roßherzog, der Großherzogin und den übrigen
anweſenden Fürſtlichkeiten empfangen und nach dem Neuen
Palais geleitet wurde, wo ſpäter Tafel ſtattfand. Bei der
Weh durch die Stadt wurden der Kaiſerin von dem zahlreichen

ublikum lebhafte Ovationen dargebracht. Die Rückfahrt nach
r wurde 3 Uhr 30 Min. Nachm. angetreten. Auch die

rinzeſſin Heinrich von Preußen war geſtern Vormittag
w. a Prinzen Waldemar und Siegismund in Darmſtadt ein
getroffen.

Der Bundesrath überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung
die Mittheilung, betreffend die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes
von ElſaßLothringen zu der Ueberſicht der Ausgaben und Ein
nahmen der Landesverwaltung von ElſaßLothringen für
1896/97 den zuſtändigen Ausſchüſſen. Das Geſetz, betreffend
die Entſchädigung der im r freigeſprochenen Perſonen wurde in der Faſſung der Reichstagsbe
ſchlüſſe angenommen. Den Ausſchußberichten betreffend den
Antrag Preußens, enthaltend Abänderungen des Geſetzes über
die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden

vom S n 1875 n w. z Sia mwur ie immung er nſo üſſenca d wen Entwurf ei
Lothringen, bet die Beſoldung ines 4der Lehrer und Lehrerinnen

Ein Wahlprogramm der Regierung Die „Mil. Pol.
Korr.“ ſchreibt: „Jn politiſchen Kreiſen wird vielfach erwartet, daß
nach Schluß des Reichstags eine ſehr entſchieden gehaltene pro
grammatiſche Erklärung von Seiten der Regierung ab
gegeben werden dürfte, um namentlich auch den Kampf gegen die
Sozialdemokratie in den Vordergrund der Wahlbewegung
zu ſchieben.“ Dieſe Parole iſt auch diejenige der konſervativen
Parteien

Der Oberpräſident von Goßler theilte dem Domkapitel zu
Pelplin mit, daß der dortige Kapitelsvikar und Domherr Dr. Lüdke
auf Beſchluß des Staatsminiſteriums bis zur Neubeſetzung des
Biſchofsſtuhles von Kulm zur Ausübung der biſchöflichen Rechte
und Pflichten in der Diözeſe Kulm ſtaatlicherſeits zugelaſſen ſei.

Die „Köln. Volksztg.“ kommt jetzt ihrer bayeriſchen
Kollegin, die neulich von einer bereits nahe bevorſtehenden
Einigung zwiſchen Preußen und Bayern hinſichtlich der Militär
ſtrafgerichtsordnung geſprochen hatte, inſofern zu Hilfe, als
ſie behauptet, daß die Verhandlungen auf der dort vorge-
ſchlagenen Grundlage fortgeführt würden. Das iſt J
indeſſen wohl jetzt von untergeordneter Bedeutung. Das Geſetz
ſelbſt wird wohl zu Stande kommen, ohne daß die Verſtändigung
über die Frage des oberſten Gerichtshofs erfolgt. Dieſelbe eilt
r mindeſten auch nicht. Jedenfalls iſt die ſtrengſte Achtung

er bayeriſchen Rechte wichtiger als das ganze Geſetz.

Der Verkauf der Schnelldamp der Hamburg-
Amerika-Linie iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorhebt,
im Einverſtändniß mit der Marineverwaltung
erfolgt. Ein Berliner Blatt hatte bemerkt, daß das beobachtete
Verfahren, wie es auf Grund ſeiner Jnformationen beſtimmt
verſichern könne, mehr als Befremden erregt habe. Dazu be
merkt die „Nordd. Allg. Ztg.“:

Das Blatt iſt völlig unrichtig informirt. An der für dieſe
Angelegenheiten allein maßgebenden Stelle hat das beobachtete
Verfahren nicht nur kein Befremden erregt, ſondern iſt durchaus
gebilligt worden.

Der preußiſche Handelsminiſter hat ſich wegen Ueberſendung
der Protokolle über die geheimen Sitzungen der Handelsver
tretungen an die Handelskammern gewandt.

Die Vorarbeiten zur Aenderung der Seemannsordnung
vom 27. Dezember 1872 werden vorausſichtlich noch über das
Jahr 1898 hinaus andauern.

Wie die „B. P. N.“ hören, iſt die Zuſendung der
Pläne über die Ausgeſtaltung der Weltausſtellung zu
Paris im Jahre 1900 von den franzöſiſchen Ausſtellungsbe
hörden e Ende Mai den Ausſtellungs- Kommiſſariaten
der einzelnen Länder verſprochen worden. Es wird dann auch
in Deutſchland mit der endgiltigen Vertheilung der Plätze an
die verſchiedenen Fachgruppen vorgegangen und die Entſcheidung
über die Zulaſſung getroffen werden können. Der Reichs
kommiſſar Geh. Regierungsrath Dr. Richter gedenkt im
Mai wieder nach Paris zu gehen, um über einige Punkte mit
den franzöſiſchen Ausſtellungsbehörden noch näher zu verhandeln.

Jn am neu erworbenen Gebiete von Kiautſchou ſpielt
die Frage es Grundeigenthums naturgemäß eine große
Rolle, denn alle Einrichtungen privater wie ſtaatlicher Art haben
ſich in erſter Linie mit dieſer abzufinden. Die Gefahr wilder
Grundſtücksſpekulation lag von vornherein nahe.

an öffentlichen Elementarſchulen

Geſetzes für Elſaß

Halle a. S., Mittwoch 27. April 1898.
Jhr iſt man ſeitens der Regierung rechtzeitig begegnet, indem
man in geeigneter Weiſe dafür geſorgt hat, daß nur die deutſche
Regierung dort chineſiſches Grundeigenthum erwerben kann.
Wenn auch in dem Gebiete von Kiautſchou ein theoretiſches
Obereigenthum des Kaiſers von China ebenſo wie in Schanghai
vorhanden iſt, ſo wird doch praktiſch das volle Eigenthumsrecht
des Landbeſitzers anerkannt, vorausgeſetzt, daß Grundſteuern
entrichtet werden. Alles Land, von welchem keine Grundſteuern
entrichtet werden, iſt dagegen Kronland. Von deutſcher Seite
iſt nun ein e Rechtsboden dadurch geſchaffen, daß mit
den 35 Ortſchaften, die innerhalb des deutſchen Gebietes liegen,
Verträge abgeſchloſſen ſind, nach welchen das Land derſelben
nur an die deutſche Regierung verkauft werden darf. Hierfür
ſind etwa 3000 Mk. gezahlt worden.

Hafenanlagen in Deutſch Südweſtafrika. Wie
offiziös mitgetheilt wird, iſt von Neuem durch das Kanonen-
boot „Habicht“ feſtgeſtellt worden, daß die Rhede von
Swakopmund gegen die vorherrſchende Südweſtdünung
ganz ungeſchützt iſt, und daß es auch in der Nähe dieſes Ortes
keine genügenden Ankerplätze giebt. Unter ſolchen Verhält
niſſen iſt natürlich ein Verkehr mit dem Lande ausgeſchloſſen,
was für die er welche dort zu löſchen und zu laden
haben, von großem Nachtheil iſt. „Habicht“ hat auch jetzt wieder, wie
ſchon in früheren Jahren, Rekognoszirungsfahrten an der Küſte
von Deutſch-Südweſt Afrika nördlich von Swakopmund unter-
nommen, und feſtgeſtellt, daß infolge der Brandung an der
Küſte eine Landung mit Booten faſt niemals möglich iſt. Süd
lich von Swakopmund bieten die Hottentottenbucht und
die Lüderitzbucht (Angra Pequena) einigermaßen geſchützte

h Ein Hafenplan der letztgenannten Bai iſt von dem
Komman des Kanonenbootes „Ha ansgearbeitet worden.

mit dem Hafenbau in Swakopmund endlich ernſt
gema

Deutſcher Reichstag.
75. Sitzung vom 26. April.

Berlin, 26. April.
Präſident v. Buol: Jch heiße die erſchienenen Herren herzlich

willkommen und hoffe, daß auch vie noch nicht Anweſenden bald hier
ſein werden. Wir wollen uns mit der Arbeit nicht übereilen, aber
doch mit Eifer darangehen, um bald damit aufzuräumen.

Der Präſident verlieſt ſodann noch ein Danktelegramm des
Königs Albert von Sachſen für die ihm vom Reichstag dargebrachte
Gratulation. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Be
rathung des Geſetzentwurfs betr. die elektriſchen Maß
einheiten. Nach kurzer Empfehlung durch Staatsſekretär Graf
Poſadowsky und einigen Bemerkungen der Abgg. Kraemer
und Benoit ſchließt die Debatte. Eine Verweiſung der Vorlage
an eine Kommiſſion wird nicht beſchloſſen die zweite Leſung wird
demnächſt gleich im Plenum nachfolgen. Es folgt die zweite Leſungder von Kung Arenberg u. Gen. beantragten Novelle zum

Straf geſetzbuch (lex Heintze). Beim S 180, Kuppelei-
Paragraph, empfiehlt zunächſt Abg. Schwarze als Referent die
Beſchlüſſe der Kommiſſion.

Abg. Schall (konſ.) bittet ebenfalls, die Beſchlüſſe unverändert
anzunehmen und alle die vielen heute vorliegenden Abänderungs-
anträge abzulehnen.

bg. Jskraut (Refp.) bemerkt, er ſei nöthigenfalls bereit, die
Kommiſſionsbeſchlüſſe en bloc anzunehmen. Da aber auf eine en
bloc- Annahme doch keine Ausſicht zu ſein ſcheine, bitte er, den Ab
ſatz 2, wonach die Wohnungsvermiethung an gewerbsmäßige Unzucht
treibende Frauensperſonen nur dann als Vorſchubleiſtung anzuſehen
iſt, wenn damit eine Ausbeutung des unſittlichen Gewerbes derMietherin verbunden iſt, zu ſtreichen bezw. den Abſatz wie folgt zu

faſſen: „Die Verfolgung der Vermiether von Wohnungen an Perſonen,
welche erwerbsmäßig Unzucht treiben, tritt auf Antrag der Polizei
behörde ein.“ Redner begründet dieſen Antrag damit, daß das
Vermiethen an ſolche Perſonen jedenfalls auch ein unredliches
Gewerbe ſei, alſo auch ſtrafbar ſein müſſe. Allerdings müſſe man
ja den thatſächlichen Verhältniſſen Rechnung tragen, daher ſolle die
Strafverfolgung nur auf Antrag eintreten, von dem Ermeſſen der
Polizei abhängen.

Abg. Stadthagen (ſoz.) erklärt, keinesfalls einem ſolchen Vor
ſchlage zuſtimmen zu können, der die Polizei zum Richter darüber
machen würde, was in dieſer Beziehung ſittlich und was unſittlich
ſei. Bis jetzt ſeien wir glücklicher Weiſe noch nicht ſo weit, daß die
Polizei ſagen könne: „Das ſoll beſtraft werden und das ſoll nicht
beſtraft werden Et halte es überhaupt für falſch, den Dirnen zu
ſagen „Wegen eures Eewerbes wollen wir euch nicht ſtrafen, aber
wohnen dürft ihr nirgends.“ Jrgendwo müſſen ſie doch wohnen,
alſo kann man doch das Vermiethen an ſie nicht beſtrafen. Redner
beantragt demgemäß, Abſatz 2 ſo zu faſſen, daß das Wohnungsver
miethen an weibliche Perſonen, welche gewerbsmäßig Unzucht treiben,

nicht als z anzuſehen ſei.
Abg. Pieſchel (natl.) erklärt, dem Wunſche Schalls, den Ent

wurf en bloe anzunehmen, könnten er und ſeine Freunde keinesfalls
ſtattgeben, denn derſelbe enthalte einige Punkte, denen ſie nicht zuſtimmen könnten. So gehe ihnen namentlich der Paragraph, der
ſich auf die Arbeitgeber beziehe („Mißbrauch ihres Verhältniſſes zum
Arbeitnehmer“), viel zu weit. Ebenſo ſeien die Beſtimmungen be-
denklich über die öffentliche Ausſtellung von Schriften, Bildern c.
Was den S 180 anlange, ſo könnten ſeine Freunde demſelben zu
ſtimmen, und zwar auch dem Abſatz 2 in der Faſſung der Kommiſſion
dagegen müſſen ſie ſowohl den Antrag Jskraut, wie den Antrag
Stadthagen ablehnen. Einen Antrag, wie den letzteren, habe er
ſogar ſelber in der Kommiſſion geſtellt, ſich aber dort von der Un-
zweckmäßigkeit desſelben überführen laſſen müſſen.

Redaktion u. Expedition: Halle a. S., Feipzigerkr. 87.

Berliner Kurtan: Serlin SW., Bernburgerftr. 3.

Abg. Roeren (Ctr.) verweiſt darauf, S 180 habe in der
Kommiſſion zu einer ſo langen Diskuſſion überhaupt nicht Anlaß
gegeben. Abſatz 1 ſei einſtimmig und Abſatz 2 mit allen gegen nur
eine Stimme angenommen worden. Um ſo mehr wundere er ſich
über die heutige lange Erörterung, die leider ſchlechte Ausſichten für
das ganze Geſetz zu eröffnen ſcheine. Er könne auch heute nur bitten,
den Paragraphen unverändert anzunehmen und die Anträge Jskraut
und Stadthagen abzulehnen. Man könne unmöglich, wie Jskraut
es wolle, der Polizei ein ſolches Ermeſſen gewähren. Andererſeits
ſei es doch und das berückſichtige wieder Abg. Stadthagen nicht

unmöglich, Vermiether ſtraffrei zu laſſen, welche offenbar den
unſittlichen Erwerb der Mietherin ausbeuteten. So wie Stadthagen
den Abſatz 2 gefaßt haben wolle, handle es ſich überdies um etwas
Selbſtverſtändliches, und die Geſetzgebung würde ſich einfach lächerlich
machen, wenn ſie das noch beſonders im Geſetz ausſpräche, denn daß
das Vermiethen an Perſonen, die nicht gewerbsmäßige Unzucht
treiben, ſondern nur gelegentlich, nicht beſtraft werden könne, verſtehe
ſich von ſelbſt.

Nach weiteren Bemerkungen der Adgg Jskraut und
Stadthagen ſchließt dieſe Debatte. Vor der Abſtimmung
nimmt das Wort zur Geſchäftsordnung

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Wir ſind nicht Gegner des Ent-
wurfs in allen ſeinen Punkten, aber angeſichts der bereits auseſchriebenen Reichstagswahlen ſind wir der Meinung, daß das

enſum des Reichstags auf das Allernothwendigſte beſchränkt werden
müßte. Wir ſind daher nicht geneigt, die Verhandlungen über dieſes
zwar ſehr wichtige, aber auch r chwierige Geſetz vor einem nicht
beſchlußfähigen und dabei ſehr wenig aufmerkſamen Hauſe vor-
zunehmen, und daher bezweifle ich die Beſchlußfähigkeit des Hauſes.

Der hierauf erfolgende Namensaufruf ergiebt als anweſend
132 Mitglieder. Das Haus iſt alſo u

Hierauf vertagte ſich das Haus. Morgen 1 Uhr Nachtragsetat
zweite Leſung zur Novelle der Konkursordnung ferner AntragSaliſch Nacheid. Schluß der Sitzung 3 ühi

Parlamentariſches.
Landtag. (Vorläufiger BVericht.) Das Herrenhaus

trat geſtern zu einer Sitzung zuſammen, in der vorzugsweiſe
Petitionen zur Erledigung gelangten. Von allgemeinerer Bedeutung
war die an Eingaben des Herrſchaftsbeſitzers von Myslowitz-Kattowitz
und ciner mit ihm in einem Rechtsſtreit liegenden ſchleſiſchen Bergwerks
Geſellſchaft ſich knüpfende Frage der privaten Bergwerksregale
und der daraus fließenden öffentlichrechtlichen Befugniſſe, insbeſondere
der privaten Ausübung der Bergpolizei. Die Handels-
und Gewerbe- Kommiſſion des Hauſes hatte beantragt, die Staats
regierung um eine Neuregulirung dieſer Regale im Sinne eines
erweiterten Einfluſſes des Staates Bedacht zu nehmen.
Der Handelsminiſter Brefeld erklärte ſich mit der Abſicht
dieſer Reſolution durchaus einverſtanden, betonte aber,
daß einer geſetzlichen Aenderung der Rechtsverhältniſſe eine
gütliche Einigung mit den Regalherren vorzuziehen ſein
würde. Aus der Mitte des Hauſes wurde zu Gunſten der allge
meinen Uebertragung der Bergpolizei auf den Staat darauf hingewieſen,
daß die private Bergpolizei den Beſtrebungen Nahrung gebe, welche
darauf gerichtet ſind, die Berggeſetzgebung aufs Reich zu übertragen
und damit unter den Einfluß der Reichstagsmehrheit und der
Sozialdemokratie zu bringen. Die Reſolution wurde faſt einſtimmig
angenommen. Aus dem Verlauf der geſtrigen Sitzung
des Abgeordnetenhauſes erhellt, daß bei der überwiegenden
Mehrheit das lebhafte Bedürfniß nach Ausfüllung der engſten
Maſchen des Verkehrsnetzes empfunden und dankbar anerkannt wird,
daß in neuerer Zeit wieder reichere Mittel zum Ausbau des
Staatsbahnweſens bereit geſtellt werden. Dasſelbe gilt von
der Beurtheilung des erſten Schrittes auf dem Wege der Ergänzung
unſeres Staatsbahnſyſtems durch Entlaſtungszwecken dienende
Vollbahnen.

Konſervative Auträge. Jm Herrenhauſe brachten Graf
Mirbach und Genoſſen den Antrag ein, die Regierung zu
erſuchen, daß bei künftigen Berathungen von Geſetzes-
vorlagen im Reichstage und bei Beſchlußfaſſungen über
dieſelben jeder Verſuch, auf dem Gebiete der direkten Steuern
und der Aufbringung der Matrikularbeiträge in die Rechte
der Einzelſtaaten einzugreifen, ſeitens der verbündeten Regierungen
mit größter Entſchiedenheit zurückgewieſen werden, ſowie,
daß hinſichtlich der Aufbringung der Mittel zur Durch
führung einer Geſetzesvorlage ſeitens ver verbündeten Regierungen
jede Stellungnahme, aus welcher eine Präjudiz gegen das Syſtem
indirekter Beſteuerung hergeleitet werden könnte, vermieden werde.
Ferner haben die Herren Frhr. v. Manteuffel, Graf Mirbach
und Gen. den Antrag geſtellt, das Haus möge folgender Reſolution
zuſtimmen: Jm Hinblick auf die bevorſtehende Neuregelung
der Waſſergeſetz gebung der Königl. Staatsregierung
gegenüber die Erwartung auszuſprechen 1. Daß den SelbſtVer
waltungskörpern bei der Auferlegung neuer Pflichten entſprechende
ſtaatliche Dotationen überwieſen werden 2. Daß die unzulängliche,
in einem richtigen Verhältniß von Leiſtung und Gegenleiſtung nicht
mehr ſtehende Dotation der Selbſtverwaltungskörper einer den jetzigen
Verhältniſſen entſprechende Neuregelung baldigſt unterzogen werde.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Jn der Kriegslage hat ſich nichts geändert, die entſcheidenden

Ereigniſſe laſſen weiter auf ſich warten. Das iſt allerdings
theilweiſe zu erklären durch die ungeheuren Entfernungen, die
in Betracht kommen, vor Allem aber durch die mangelhaften
Kriegsvorbereitungen beider Theile. Die Operationen der
Amerikaner richten ſich zunächſt gegen Havanna, reſp. Kuba
und dann gegen die Philippinen. Von dem berühmten
Handſtreich gegen Kuba iſt es ganz ſtill ge-
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worden. Die Armee- und Marinebehörden kommen
allmählich zu der Einſicht daß die Vertreibung
Spaniens aus der weſtlichen Hemisphäre eine weit S
Aufgabe iſt, als man ſich anfänglich vorgeſtellt hatte. Der
Oberbefehlshaber der Bundesarmee, General Miles, ſagt, daß
die Armee nicht in Kuba einrücken und ſich in eine Falle locken
laſſen werde. Ehe die Pläne über die Verwendung der
ſpaniſchen Flotte bekannt wären, würde die Armee nicht vor
rücken. an werde ſich nicht der ausſetzen, daß die
Truppentransportſchiffe im Golf von ſpaniſchen Kreuzern
vernichtet würden, oder Spanien eine größere Flottenmacht gegen
das amerikaniſche Kuba blockirende Geſchwader heranzöge.
Jedenfalls würde es gerß ſein, eine große Armee
nach Kuba zu ſenden. Die Sterblichkeit infolge von Krank
ſeiten wird ſehr bedeutend werden. Es ſollen zur Zeit Ver
andlungen zwiſchen der Bundesregierung und dem Jnſurgenten
ührer Gomez ſchweben. Vor zwei Tagen hat ein Vertrauens

mann Waſhington verlaſſen, um ſich in das Hauptquartier
Gomez' zu begeben. Von ſpaniſcher Seite wird allerdings be
hauptet, daß gerade Gomez geneigt iſt, ſeinen Frieden mit derRegierung zu machen, zwecks gemeinſamer Bekämpfung einer

V aTaniſchen Jnvaſion. Dieſe Verhältniſſe ſind noch etwas
unklar.Auch die Operationen gegen die Philippinen müßten ſich
hauptſächlich auf die Mitwirkung der Aufſtändiſchen ſtützen, da
dort von einer Verwendung amerikaniſcher Truppen in einiger
maßen leiſtungsfähiger Zahl gar nicht die Rede ſein kann.
Die ſpaniſchen Landſtreitkräfte auf den Philippinen ſind nicht
unbeträchtlich. Nachrichten aus Shanghai zufolge liegen in
Manila 12000 Mann ſpaniſche Truppen, 5000 eingeborene
Soldaten und 2000 ſpaniſche Freiwillige. Die „China Gazette“
erfährt, die Bucht von Manila ſei von der Corregidorinſel bis
zum ſüdlichen Hauptlande mit Minen belegt. Eine Blockade
des geſammten Archipels iſt bei der geringen Zahl der ameri-
kaniſchen Schiffe ausgeſchloſſen.

Jn Spanien haben impoſante Kundgebungen ſtattgefunden.
m Parlament haben alle Parteien ohne Unterſchied der
degierung ihre rückhaltloſe Unterſtützung zugeſichert. Von

Gibraltar bis zu den Pyrenäen giebt es nicht einen Spanier,
der das Vorgehen der Vereinigten Staaten gegen ſein Vater
land nicht als eine räuberiſche Handlung anſähe, die noch durch
die Perfidie und Puniſche Heuchelei erſchwert wird.

Die neueſten Telegramme lauten
Madrid, 26. April. Der Senat nahm die Bot-

ſchaft der Königin mit lauten Beifallsäußerungen ent
gegen. Sagaſta hielt eine große patriotiſche Rede, worin er
beſonders den Oppoſitionsparteien für die Unterſtützung dankte,
die ſie der Regierung gewährten. Der Finanzminiſter Puigcerver
brachte einen Geſetzentwurf über die Staatsſchuldenverwaltung ein
die Zinſen ſollen den auswärtigen Gläubigern nur in Gold be
zahlt werden. Jn der Deputirtenkammer hielt Sagaſta
eine Rede auf eine Anfrage Romero Robledos hin. Er beſtritt,
daß eine Miniſterkriſis beſtehe. Eine ſolche würde zur Folge haben,
daß die Verfaſſungsgarantieen ſusvpendirt würden und
dies ſei eine Maßregel, die man nur ergreifen würde, wenn es die
Umſtände gebieteriſch forderten. Sagaſta wandte ſich ſodann gegen
die Regierung und den d der Vereinigten Staaten und erklärte: „Es ſt eine Jnfamie, Spanien die Schuld an dem Unglück

der „Maine“ zuzuſchieben. Wir müſſen auf den Angriff mit
Gegenangriff erwidern. Es iſt möglich, daß Spanien unterliegt,
aber ſicherlich nicht ungerächt.“ Die Rede des Miniſterpräſidenten
war von ſtürmiſchem Beifall begleitet. Alle Parteiführer verſicherten
darauf die Regierung ihrer Unterſtützung. Die Kammer beſchloß
durch Akklamalion, der Armee, der Marine und den KriegsFrei

willigen Glückwünſche zu ſenden.
om, 26. April. Anläßlich der Meldung, Spanien babe

den Schwefel in die Kriegs-Kontrebande einbezogen,
hebt der „Eſercito“ hervor, dieſe Sicher würde hauptſächlich
den ſizilianiſchen Handel ſchädigen. Das Blatt meldet weiter,
der Kriegsminiſter prüfe die Frage, welche dem Miniſterrath unter
breitet werden ſoll, um Spanien zur Zurücknahme ſeines Beſchluſſes
zu veranlaſſen, weil in neuerer Zeit Pulver nicht ausſchließlich mit
Schwefel hergeſtellt werde.

Madrid, 25. April. Entgegen den von amerikaniſcher
Seite verbreiteten Berichten wird hier feſtgeftellt, daß die Forts
von Havanna kein Feuer auf das amerikaniſche Ge
ſchwader gegeben haben, denn letzteres ſei niemals auf
Kanonenſchußweite herangekommen.

Waſhington, 26. April. Bevor Lieutenant de Carronza
vis vor Kurzem MarineAttaché bei der hieſigen ſpaniſchen Ge

ſandtſchaft Waſhington verließ, ſandte er Forderungen zum
Duell an den Generaſkonſul Lee und an Kapitän Sigsbee
von dem Kriegsſchiff „Maine“ wegen ihres Zeugniſſes bei der
Unterſuchung über die „Maine“-Kataſtrophe, das, wie er dehauptet,
der Ehre der ſpaniſchen Offiziere zu nahe trete. Die Antwort Lee's
iſt noch nicht bekannt, Sigsbee hat erklärt, ihm ſei von einer
Forderung nichts bekannt.

Bern 26. April. Der „Bund“ erfährt, der ſchweizeriſche
Bundesrath habe bei Ablauf des Spanien von den Vereinigten
Staaten geſtellten Ultimatums gleichzeitig bei den Regierungen in
Madrid und Waſhington Schrifte gethan, um von ihnen die Aus
dehnung der Beſtimmungen der Genfer Kon
vention auf den Seekrieg zu erlangen. Es würden dem
nach während des gegenwärtigen Krieges die Zuſazartikel zur
Genfer Konvention als modus vivendi zur Anwendung kommen.
Man glaubt, die genannten Regierungen werden gegen den Vor
ſchlag des Bundesrathes um ſo weniger Einwendungen machen,
als Spanien ſich 1872 und die Vereinigten Staaten 1882 bereit
erklärt hatten, die Zuſatzartikel anzunehmen.

New-York, 26. April. ine Depeſche der „World“ aus
Waſhington meldet, daß in einer heute Nacht abgehaltenen Sitzung
des ſtrategiſchen Ausſchuſſes der Marineſekretär Long
den Beſchluß faßte, das fliegende Geſchwader ſofort
aus laufen zu laſſen, um die ſpaniſche Flotte, falls ſie
auf die amerikaniſche Küſte zuſteuert, abzufangen.

Ueber St. Thomas wird der „World“ gemeldet, daß die
ſpaniſche Bank von Puerto Rico ihre
eingeſtellt hätte, ferner daß die ſpaniſche Regierung die
Bewohner von Puerto Rico nöthige, zur Vertheidigung der Jnſel
ſich in die Truppe einreihen zu laſſen.

London 26. April. Eine Sonderausgabe der „Official
Gazette“ veröffentlicht die Erklärung ſtrikter und un
parteiiſcher Neutralität und giebt bekannt, daß die Be
hörden Jndiens und der Kolonie unterm 23. April angewieſen
wurden, in ihren Häfen die Neutralitätsvorſchriften zur Durch
führung zu bringen.

Ottawa, 26. April. Die Neutralitätserklärung
Kanadas iſt heute amtlich veröffentlicht worden.

Köln, 26. April. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus
NewYork telegraphirt Nach einer Waſhingtoner Mittheilung aus
ungewöhnlich guter Quelle beſtehen thatſächlich Abmachungen

r den Vereinigten Staaten undnaland, die, ſoweit die Kabinette in Betracht kommen, im
weiteren Verlaufe zu einem Bündniſſe führen müßten. Wie ver
lautet, ſtände Sherman's Rücktritt mit dieſen Verhandlungen in
einem gewiſſen Zuſammenhange.

Paris, 26. April. Der heute im Elyſée abgebaltene Miniſter
rath nahm Kenntniß von den offiziellen Mittheilungen der Ver
einigten Stagten und Spaniens, welche unter den gegenwärtigen

gegen den

Verhältniſſen weder dem Handel der Neutralen, noch dem freien
Transport von Waaren, ausgenommen Kriegskontrebande, ein
Hinderniß entgegenſtellen. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich als

dann mit der Neutralitätserklärung, welche im „Jour
nal officiel“ veröffentlicht werden wird und analog verjenigen iſt,welche zur Zeit des ruſſiſch türkiſchen Krieges im Jahre 1877 ver

öffentlicht wurde.

Deſterreich-Ungarn.
Die Anklage gegen Badeni.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus beſchloß in namentlicher
Abſtimmung mit 175 gegen 168 Stimmen, den Anklageantrag

Grafen Badeni einem Ausſchuß zuzuweiſen.Der unerwartete Sieg der Oppoſition ruft ſürmiſcherveiſa hervor.

Auf den Gallerien wurden Tücher geſchwenkt.

Telegramme.
London, 27. April. Unterhaus. Der erſte Lord des

Staates Balfour erklärte, nach den letzten der Regierung zu
ge an Nachrichten ſei das Gerücht unbegründet,be ußland gewillt ſei, neue Häfen am Varanger-
Golf zu erwerben. Die Regierung habe auch nicht gehört, daß
Rußland einen anderen Hafen in Schweden oder Norwegen zu
erwerben wünſche. Eine ſolche Erwerbung würde übrigens
keine Verletzung der engliſchruſſiſchen Verträge einſchließen.

Waſhington, 27. April. Der Präſident Mac Kinley
ernannte den ſtellvertretenden Staatsſekretär Da y zum Staats
ſekretär und den Profeſſor der Rechte von dem Columbia-
Colleg Mir e zum Unterſtäatsſekretär.

New-York, 27. April. Blättermeldungen aus KeyWeſt
Plelae iſt ein Transportſchiff mit 900 Soldaten an

ord von den Amerikanern weggenommen worden.
Key Weſt 27. April. (Mekdung des Reuterſchen

Bureaus.) Das Kriegsſchiff „Mangrove“ hat den ſpaniſchen
Dampfer „Panama“ hier eingebracht. Das Schiff
war am 20. dieſes Monats von NewYork nach
Zrrann mit flüchtigen Spaniern und werthvoller Ladung in

ee gegangen. Letztere ſollte zur Verproviantirung der
ſpaniſchen Armee dienen. Die „Panama“ wurde 20 Meilen
vor Havannga aufgebracht. Das Kanonenboot „Newpor“ lief
hier mit 2 ſpaniſchen Segelſchiffen ein. Zwei weitere kleine
Segelſchiffe ſind heute in der Höhe von Havanna aufgebracht.

Aus der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

ss Roßla, 26. April. (Vermählung.) Heute hat ſich hier
di Prinzeſſin Marie zustolberg-Roßla mit dem Premier-
Lieutenant im erſten Garde-FeldArtillerie- Regiment Grafen
Otto zu Caſteil-Rütenhauſen vermählt. Geſtern Abend
wurde dem Brautpaar durch die hieſigen Vereine ein großartiger
Fackelzug gebracht.

NB. Köſen, 26. April. (Der Rektor der Landes-
ſchule Pforta), Profeſſor Dr. Volckmann, der dieſe Stellung
re inne hat, gedenkt am 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand
zu treten.

t. Saalfeld a. S., 26. April. (Mordverfuch.) Sonntag
Abend gab der angetrunkene Schloſſer Lambriſch auf die Wittwe
Mäller, mit welcher er ein Verhältniß gehabt hatte, auf dem
Hausboden zwei Revolverſchüſſe ab. Die Kugeln
prallten am Korſett ab. Hausgenoſſen entwaffneten den Thäter
derſelbe ſprang in den Schießteich, wurde herausgezogen, zunächſt in
das Krankenhaus gebracht und geſtern verhaftet.

w. Pirna, 26. April. (Sittlichkeitsverbrechen.) Jm
benachbarten Badeſtädtchen Schandau iſt der Schuldirektor Dre ß ler
wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit an den ihm anvertrauten
Schulkindern verhaftet worden.

Aus Nah und Fern.
Die kirchliche Tranung des Prinzen Chriſtian von

Dänemark mit der Herzogin Alexandrine von Mecklen-
burg- Schwerin fand geſtern Nachmittag in der deutſchen Kirche
zu Cannes ſtatt. Dem kirchlichen Akt ging die Civil-Trauung vor
dem Maire in der Villa Wenden voraus. Als Zeugen fungirten bei
der Ceremonie für die Braut der Großfürſt Michael Nikolajewitſch
und der ohann Albrecht von Medlenburg-Schwerin,
für den Bräutigam der Herzog von Cumberland und Baron Blixen
Pineske. Ferner waren noch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
von Dänemark, die Großherzogin Wittwe, ſowie der Herzog von
Mecklenburg Schwerin bei der Cetemonie zugegen. Der Kaiſer und
die Kaiſerin von Rußland überſandten als Hochzeitsgeſchenk ein
überaus koſtbares Collier von Diamanten und Saphiren, Prinz und
Prinzeſſin von Wales einen herrlichen Fächer von zahlreichen fürſt
lichen Perſönlichkeiten ſowie von der Stadt Cannes wurden koſtbare
Bkumenſpenden geſchenkt.

Der ar und die Zarin ſind geſtern mit den kaiſerlichen
Kindern nach Zarskoje-Sſelo übergeſiedelt die Kaiſerin Mutter hat
ſich nach Gatchina begeben.

Rieſige Fenersbrunſt. Die Gallenſche Schiffswerft in
Wibor g iſt geſtern abgebrannt; auch vier Dampfer wurden
durch das Feuer vernichtet. Ein neuer dem Staate gehöriger
Dampfer wurde gerettet. t

Peſt in Kalkutta. Die BacillenKulturen verdächtiger Krank
heitsfälle in Kalkutta, welche an Profeſſor Hafikine nach Bombay zur
Unterſuchung geſandt waren, wurden von dieſem für echte PeſtKul
turen erklärt.

Keine Kohlen für Spanien. Zu den in Börſenkreiſen auf
tauchenden Gerüchten betreffend den Ankauf rheiniſchweſtfäliſcher
Kohle für Spaniens Kriegsflotte iſt die „Rheiniſch-Weſifäliſche Ztg.“
in der Lage, mitzutheilen, daß dem Kohlenſyndikat (vermuthlich für
Spanien) allerdings eine Anfrage über Berlin wegen Lieferung ſehr
erheblicher Kohlenmengen vorgelegen hat, welche indeſſen abſchlägig
habe beſchieden werden müſſen, da die Zechen des Eſſener Jnduſtrie

bezirkes durch die laufenden Aufträge vollauf in Anſpruch ge
nommen ſind.

Neue Eiſenbahnunfälle. Amtlich wird aus Düſſeldorf
gemeldet Jn vergangener Nacht um 2 Uhr iſt der GüterzugNr. 933 (derlabnſtein- Frintrop) auf der Station Rath bei Düſſel

dorf auf ein Stumpfgeleis abgelenkt worden und auf einen in dem
ſelben befindlichen .Prellbock aufgefahren. Der Lokomotiv
führer iſt todt, der Zugführer und der Bremſer ſchwer
verletzt. Die Lokomotive, zwei Pack- und 4 Güter-
wagen ſind theils ſtark beſchädigt, theils zertrümmert;der Betrieb iſt nicht geſtört. Der Unfall iſt dadurch entſtanden, daß
der Lokomotivführer das auf Halt ſtehende Ausfahrtsſignal nicht
beachtete. Unterſuchung iſt eingeleitet. Zwiſchen Oswiecim und
Libonez ſtieß ein nach Krakau fahrender Perſonenzug mit
einem Güterzug zuſammen. Zwei Perſonen, darunter
der Kondukteur des Perſonenzuges, wurden getödtet, ſechs
Reiſende ſchwer ve letzt.

Ein kaiſerliches Geſchenk für den Sultan. Der Kaiſer hat
dem Sultan einen prächtigen, vortrefflich dreſſirten Kriegshund
zugedacht, welcher ſeit einigen Monaten beim GardeJägerBataillon
ur Verwendung gelangt iſt. Lieutenant Graf von Perponcher und
berjäger Voigt, der den Hund abgerichtet hat, üUbderdringen das

kaiſerliche Geſchenk nach Konſtantinopel.

h Aue Ah

Todesfälle.
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Gerichtszeitung.
26. April. Der Prozeß Seidel iſt

geſtern zu Ende geführt worden. Der Oberſtaatsanwalt begründet
die Anklage Die Erregung der Brüder Seidel wäre wohl dur

Braunſchwei

die Umſtände entſchuldbar, d ſei die Form ihrer Angriffe gegen die Aſſiſtenzärz e beleidigend. Oft liege
entſchieden eine Beleidigung der Aſſiſtenten als Beamte
vor. Von einer Gefängnißſtrafe könne natürlich keine Rede ſein,
wohl aber von einer erheblichen Geldbuße. Er beantrage deshalb,
den Direltor Dr. Paul Seidel zu 300 Mk. Geldſtrafe für jeden Fall
der Beleidigung, insgeſammt zu 900 Mk., und den Scdriftſteller
Heinrich Seidel 150 Mk. Geldbuße zu veruriheilen. Der
Gerichtshof ſchloß ſich indeß dieſem Antrage nicht an, ſondern
ſprach die beiden Angeklagten frei und legte die Koſten
der Staatskaſſe auf.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Das Mordattentat in der Gr. Steinſtraffe.

»2 Halle, 26. April. Als Angeklagter wurde zu der heutigen
Sitzung aus der Unterſuchunghaft vorgeführt der Keſſelſchmied
Joſeph Foerſter, am 3. April 1861 in Böhmen geborenzweimal wegen ſchweren Diebſtahls mit je 9 Monaten Gefängniß
vorbeſtraft, angeklagt des verſuchten Mordes an ſeiner Ehefrau.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsräthe Winkle
Vorſitzender, Erler und Haſſerodt, Beiſitzer. Die Anklag
behörde vertrat Herr Staatsanwaltsrath Günther, als Vertheidiger
fungirte Herr Rechtsanwalt Dr. chwarze. Von den Ge-
ſchworenen wurden folgende Herren m Plcrgilspt s er
Eduard JayZſchölkau, Fabrikant Sebaſtian Heilmann
Merſeburg Rittergutsbeſitzer Otto Dippe Worl,
Gutsbeſitzer Karl Schmidt Schönnewitz, Ofen
fabrikant Karl Böhme-Halle, Poſiſekretär Robert Rehſe

Gutsbeſitzer Guſtav Ül rich Oberteutſchenthal, Kaufmanß
ichard Aßmann-Giebichenſtein, Oberlehrer Dr. phil. Ebe

ling Halle, Bankier Max JäniſchHalle, Fabrikdirektor
Guſtav Schaafe Landsberg und Eiſenbahn Materialienverwalter
Julius Redslob Halle. Als Sachverſtändige waren geladen die
Herren Profeſſor Dr. Leſer, Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr.
Fie litz und prakt Arzt Dr. Küſt er.

Dem J oerſter wird zur Laſt gelegt, am 3. März
ds. J. ſeine Ehefrau Marie g. Geſell vorſetzlich und mit Ucber-
legung zu tödten verſucht zu haben, indem er auf dieſelbe ſchoß und
ſie am Kopfe verletzte. Es handelte ſich um den am Abend des
3. März gegen 61 Uhr Abends in der großen Steinſtraße ſtatkge
hadten Vorfall, bei welchem ein Mann ſeine Ehefrau zu erſchießen
verſuchte und dann die Waffe gegen ſich ſelbſt richtete. Obwohl der
Mann in der außerordentlich belebten Straße ſechs Revolverſchüſſe
abfeuerte, ſo iſt doch glücklicherweiſe Niemand verletzt worden. Eine
Kugel ging fehl und durchſchlug die Ladenſcheibe der Niemeyerſchen
Buchhandlung, wo ſie, ohne weiteren Schaden anzurichten, in
der Fenſterauslage zwiſchen den Büchern liegen blieb. Unmittelbar,nachdem der Mann auf die Frau geſchoſſen, feuerte er auf ſich ſelbſt

einige Schüſſe ab, von denen keiner traf. Er war zu Boden ge
fallen, wurde in einen Hausflur getragen, anſcheinend bewußtios
nach der Klinik d und von dort, da man keine Verletzungen
an ihm fand, nach dem Gerichtsgefängnitz transportirt. Nachdem die
Wunde der Frau geheilt war und in Betreff des Geiſteszuſtandes
des Mannes irgend welche Beſorgniſſe nicht feſtzuſtellen waren, wurde
das Hauptverfahren gegen den Thäter eröffnet. Zu der Verhandlung
ſind einige zwanzig Zeugen geladen und vier Aerzte. Vor Ver
nehmung des Angeklagten nahm der Vorſitzende Gelegenheit, dem
ſelben ins Gewiſſen zu reden, daß er ſein Gewiſſen durch ein reu
müthiges Geſtändniß entlaſten möge, wenn er ſchuldig ſei,
andernfalls hätte er, wenn ihm die That nachgewieſen
wird, eine harte Strafe zu gewärtigen. F. blieb aber dabei, daß er wicht
die Abſicht gehabt habe, ſeine Frau zu tödten. Er iſt ſeit dem 7.
Dezember 1889 mit arie Geſell verheirathet, nachdem er im
Jahre 1885 hierher gekommen. Er arbeitete an verſchiedenen
Stellen und lernte als Diener beim Profeſſor von Fritſch ſeine zukünftige
Frau, welche dort Köchin war, kennen. Bald nach der Verheirathung
wurde das Verhältniß ein ſehr ſchlechtes. Der Mann ergab ſich dem
Trunke und verkehrte in liederlicher Geſellſchaft, verſetzte ſogar
nach drei Monaten ſchon feinen Trauring. Er arbeitete noch und
verdiente ſchönes Geld, gab aber ſeiner Frau nur einige Mark
wöchentlich zur Wirthſchaft, ſodaß jene gezwungen war, ihre Erſpar
niſſe s Trotzdem ihn die Noth keineswegs dazu zwang,
beging F. im Avril 1890 einen ſchweren Diebſtahl, bei welchem er
Fleiſch und Wurſtwaaren ſtahl, und wurde dafür mit 9 Monaten

efängniß beſtraft. Nach der Verurtheilung hob Frau F. von der
Sparkaſſe 25 Mark ab, um durch einen Rechtsanwalt eine
Strafermäßigung zu erwirken, jedoch erfolglos Nach Verbüßung
ſeiner Strafe verſöhnten ſich die Eheleute wieder, die an bemühte
ſich, ihrem Manne eine einträgliche Stellung zu vermitteln und es ge
lang ihr e ihn bei Weiſe Monski unterzubringen. Anfäng-lich brachte F. regelmäßig ſeinen Wochenlohn nach Hauſe, aber 3

fiel er in ſeinen alten Fehler der Liederlichkeit wieder zurück.
neben kam der Frau noch zu Ohren, daß ihr Mann ihr die ehe-
liche Treue nicht hielt, ſie glaubte den Redereien aber nicht. Jde 1892 wurde ſie von einem Kinde entbunden und anſtatt da

F. nun als Mann und Vater rechtſchaffen für ſeine Familie ſorgte,
behandelte er ſeine Frau rod und trieb ſich umher, betrank ſich
fortgeſetzt und machte zu Hauſe Skandal. Jm Oktober 1892 beging
er den zweiten Diebſtahl und wurde abermals zu neun Monaten
Gefängniß verurtheilt. Darüber war ſeine Frau wieder a un r
erentfernte ſich aber, bevor er ſeineStrafe antreten ſollte, nach ſeinerHeimat
in Böhmen. Er wurde ſteckbrieflich verfolgt, kam aber nach einigen
Monaten von ſelbſt hierher zurück und verbüßte ſeine Strafe. Seine
Frau wollte ihn nicht wieder aufnehmen, ihr Mann bat ſie fubfaugdarum, betheuerte, daß er ſich das Trinken abgewöhnt habe un
auch nicht wieder trinken wolle. Die Frau verzieh ihm und er arbeitete
Aber auch diesmal dauerte ſeine Beſſerung nicht lange, er trieb es
ebenſo wie früher. Dazu kam noch, daß ſeine I Kenntniß von
ſeinem ehebrecheriſchen Treiben u einen Alimentationsprozeß
erhielt. Er wurde zur Zahlung der Alimente verurtheilt und der
Frau ihre ſelbſt angeſchafften Sachen abgepfändet. Die Ebefrau
wollte darauf die Eheſcheidungsklage anſtrengen, ließ ſich aber durch
die Drohungen ihres Mannes in Furcht verſetzen und
nahm ihn wieder auf. So drohte er, wenn ſie von ihm wegginge,
dann paſſire etwas, dann müßten Dreie fort. Die e
kleidete ihren, als reinen Lumpen zurückgekommenen ann
vollſtändig ein und er bekam gute und lohnende Arbeit in der
Halleſchen Maſchinenfabrik, wo er 24 Mk. wöchentlich verdiente. Am
14. September erlitt er bei der Arbeit einen Unfall, indem ihm eine
mehrere Centner ſchwere Eiſenplatte auf den Rücken fiel. Er wurde
geheilt und bekam ein Drittel Rente im Betrage von 19,70 Mk.
monatlich. Weder hiervon noch von den aus der Fabrik erhaltenen
Unterſtützungen ſagte er ſeiner Frau etwas, ſondern vertrank das
Geld und verlangte noch ſolches und machte Skandal, mißhandelteé
ſie, wenn er keins bekam. Die Frau arbeitete unausgeſetzt und ſorgte
für ihr Kind. Infolge des fortwährenden Skandals und weil Förſter
einen Selbſtmordverſuch durch Erhängen fingirte, übertruz ſich das
Gefühl der Aengſtlichkeit auch auf die Hausbewohner in dem Laſt
Steinweg 22. F. mußte die Wohnung meiden, weil ſeine Frau nich
Willens war, ihn weiterhin zu ernähren. Er ſuchte ſich ein
anderes Unterkommen, verfolgte aber ſeine Frau war
mit Drohungen und ſagte einmal „Denkſt Du, ich nehme mir
Leben, nein, da müſſen erſt drei Andere dran glauben.“ Die Angſt
bemächtigte ſich ſchließlich der Frau dermaßen, daß fie in Verkleidung

ihre Arbeitsſtätte am Markte, unregelmäßig das Haus verkießUmwegen ihre J 7 aufſuchte. Wiederholt hatte h
über den Markt gehen ſehen, ſo auch am J. März. Jn der B

il



en daß er wied eiwas im Schilde führe, begab ſich Frau F.
und auf Umwegen nach Hauſe. An der Ecke der Kleinſchmieden undCuititave ſtand ihr Mann p Dre vor r und redete ſie mit

den Worten an „Wo willſt Du hin Auf die Entgegnung, daß

nft nach auf h Hannover, Mecklenburg,
oſen, Schlefien, Weſtpreußen, J und Braunſchweig.

wurden gezahlt für 50 kg C rh Ochſen u. et 63 II. Qualität Ochſen und

e ehe

Dem Central Schlachthof waren aus der Quarantaineanſtalt
r 112 Rinder zugeführt. Mit der Bahn verſchickt wurden
etwa 400 Rinder und 166 Schafe. Unverkauft blieben 150 Rinder
und 80 Schafe,

e mit der elektriſchen Bahn nach ihrer auf dem Steinweg befinlichen 52-55 Junge ette Kühe 51-—54Seßnurg fahren wolle, ging er neben ihr die Steinſtraße in die z ehe 45 48 genser fette Kühe 38 41x Marktbvberi chte
öhe, hatte die Hände unausgeſetzt in den Taſchen und machte ſeiner llen nach Qualität 40--51rau Vorwürfe der Eiferſucht, welche von derſelben ganz energiſch Die aus dem Jnlande ſam menden Schafe vertheilten ſich der Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

als unwahr zurückgewieſen würden. An dem Hauſe von Tauſch und erkunft nach auf Se h. volſtein, Hannover, Mecklenburg, Notirungs-Stelle.Groſſe angelangt, kam die eleltriſche Bahn angefahren. Während Sept r h und Poſen. 26. April 1898.
Frau F. ihren ann unterwegs ſcharf im Auge behalten Gezahlt wurde für I. Qualität 564-60 für II. Qualität a) für inländiſches Getreide in in Mark per Tonne gezahl t worden
hatte, da ſie nichts Gutes ahnte, wandte ſie ſich beim Herannahen 54-57 für III. Qualität 49-—-52 Weizey Roggen Gerſte Hafer
der elektriſchen Bahn derſelben etwas zu, hob den Arm, um dem Führer Die Marktlage war heute eine et ungünſtige und mußten die Uckermark 227 150 180 160
zuzuwinken, und in dieſem Momente knallte in unmittelbarer Nähe
neben ihr ein Schuß, deſſen Geſchoß den Kopf der Frau über dem
rechten Auge ſtreifte. Die Getreffene war momentan taub und lief,
als ſie das Blut herunterrieſeln fühlte, laut um Hilfe rufend die
Steinſtraße hinunter. ger Mann o noch zweimal nach ihr und
richtete dann die Wa gen ſich ſelbſt, ohne ſich jedoch zu ver

um ein Geringes weichen. Anſcheinend war der Fleiſchbedarf
ein ſehr großer. Bullen waren ſchwer verkäuflich. Ebenſo verlief

das Hammelgeſchäft nur langſam.

eher
Mittelmark, Priegnitz 196--225 140--155 148 170 150 180
Neumark 190--210 -135--140 160 150 158
Lauſitz 141 145--165 148 170

3.7 493 518 23 58 658 704 11 3 65 859 997 963 67 116011
letzen. Veim zweiten Schuß fiel er in die Kniee, den dritten gab er 4. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 184 96 978 90 370 80 78 1300 17108 4 269 o 15

am Boden liegend n der linken vorbei. t Wie e er nur die en e e h t teſte Anny W a u e 8 6 s d 90 70swähnt, beſtritt der Lingeklagte, die Abſicht gehabt zu haben, ſeine r re at. i 288 bis es 70 800 o 206 396 zuFrau zu tödten. Als er ſie an jenem Abend getroffen, habe er ſie hne Gewähr 122047 238 410 601 668 125001 34 44 des 722 56 124178 e
fragen wollen, ob ſie wieder mit ihm leben wolle. Da ſie ihm 33 52 105 41 216 59 894 410 (16500) 587 655 70 758 861 1203 427 687. 727. (8000) 968. 125160 98 260 447 620 60 7241 938 28

dies abgeſchlagen, hätte er ſeinen Vorſat, ſich in Gegenwart der t e a e e n e e e e r e e d e e e ee Se ehe e e Me aeh n ee ee e e nei ahn zu ſteigen, habe er ſie an den 031 01 379 619An Velat 3 z e t r er ſehen, daß ich der 8207 91 94 6505 618 728 37 818 e s 34 570 90 690 856 68 o92 49 i 18 38 514 [1500) 7 2 931 133321
gefaß geſagt 3 10609 244 63 317 457 771 b 1 11020 [1500] 182 54 821 33 953 76 99 5 6 n 4 e (3900) 77, 968cent e e ee. r e ha 4090 155 331 86 441 511 616 82 707 80 99 865 965 15016 20 169 510 634 748 74 Tor n e h W

500) 211 60 330 484 588 649 735 838 J 86 1öoe i 514 8 75 234 so 32 62 467 141086 88 234 43 98 645 91 862dem Weiteren ſeien ihm die Sinne geſchwunden und er erſt im Ge 9 96 934 e e 17071 186 680 9 961 237 328 52 455 [3000] 142046 118 19 98 344 47 677 903 47 143205 331 651 35 764fängniß wieder zu ſich gekommen. Die wefſentlichſten Momente in 86 t 651 6866 911 19107 27 266 i u Ubod 70 440 855 t 972 85 e 4 z u o So 1 s r 421 g3

5 6 3ſeinem Eheleben vor der That gab der Angeklagte an ſich zu. Den 20178 86 3883 z z oo 703 825 72 F a 2 u 33. 23 147088 284 343 596 731 39 829 1483836 558 v 59 609 88 7 i 89
erſten Diebſtahl will er aus Noth begangen haben, 877 97 546 721 81 98 96 808 979 89 149060 221 456 586 762 855 u

e es 128 2 287 384 481 586 662 857 89 932 68 626 W 971 93 860) u n 6 208 14 16 24 81 492 ſön 727 33

h e de en e e See e See W e ein ſeine Heimath gegangen und in Konſtanz infolge de eckbriefe 5 84 732 857 69 nS 2 n 69 74 830. 31016 40 o A67 288 847 Be 155199 256 7 326 571 6 58 z 26 9feſtgenommen. Etwaige Drohungen ſeiner Frau gegenüber leugnete 618 8 49 [300] 805 50 962 382012 5 e 31 611 14 859 33 85 96 586 645 806 56 64 915 2 15 7 u r Zig 36
er und verſuchte das ſchlechte Verhältniß darauf zurückzuführen, daß 83097 182 278 t 800 7 z 9 1500] 396 [3000) 424 44 409 16 590 763 833 [600) ev s i n 407 47 sr 702
er nach ſeinem Unfalle nicht mehr ſo viel verdiente. Die vielen r u o 7 v 79 4 G T 36 x e 3 55 219 39 o z 70 76, 708 es ges 90
Vorwürfe hätten in ihm auch den Entſchluß reif werden wo e e e e en i 88 ön 19laſſen, ſich am 16. Februar dieſes Jahres das Leben 40282 860 418 72 540 46 641 51 (300 51, 208 58 328 89 [1500] 745 e r Se 711 i 500) 14 843 961 164037 55 123

35 60 65 80.404 7 9 (600) 927, 165017 169 205 408 44 [500) 80 84712 916 ist 258 307 45 54 527 617 86 841 167076 320zu nehmen. Während er die Manipulationen und Vorgänge dabei 80
27,421 501 661 725 980 168366 921 46 169661 104 65 81 385 [800)

833 73 86 W 962 42008 27 93
als vollkommen ernſtlich 959 4gemeint bezeichnete, ſchilderten ſeine Frau 94 884 671 814 918 [1500 89
und die hinzu gekommenen Hausbewohner den ganzen Akt als eine 41,13 40 88 473098 467 60781 48010 90 [3000)] 106 98 619 47 809 69 500 682 730 928 W9537 337 401 77 84 622 738 45 179150 78 384 469 5fingirte Geſchichte, die dazu dienen ſollte, die Ehefrau in Schrecken 50041 108 [300) 211 51 e e 836 95 937 86 97 51398 428 527 826 416 (800] du 85 u h i 33 ohe Wezu ſetzen. Als er infolge dieſes Selbſtmordverſuches nach 8 Tagen 32 s 730 954 52309 3 502 648 96 [1500] 749 941 53070 173121 50 221 452 589 754 817 926 44 174243 526 68 [1500 714

e e de nd e h t e e e nWohnung verlaſſen hatte, zog er zu einer Frau Demke. Dieſer r o e e e er h e e egegenüber äußerte er in Bezug auf ſein Verhältniß zu ſeiner Frau: 1ts 281 1300 h an e 88 657 598 50058 178 406 59 360 h I 976 z 3 180183 823
Ehe ich zu Grunde gehe, müſſen noch zwei andere zu Grunde h e 46 192024 134 76 388 481, (005) 85 775 906 33 73238 309 14 431 46 502 617 46 88 798 50 975 63051 269 a 183294 306 i 8 980 184090 104 295 987 475 5566 699

gehen. Wenn ich nicht lebe, ſollen Frai, und Kind auch nicht 82 478 77 565 22 85 97 619 533 831 74 [300 673 731 986 186066 1 240 386056 146 78 240 [3000]S leben.“ An ſeine Frau ſchrieb er u. A.: „Sei ſo freundlich 62 813 941 1500) g5ior 13 82 8 61 78 824 31 433 in 88 43 c 2 973 188002 23 142 54 288 828 541 680und ſchicke mir die Sachen pp. Das Andere kommt nach. 5 ö7 193 283 990 420 97 85 128 50 60 81854 189308 87 u 38 875 82 936
7 48 (300) 981 68003 178 479 508 [1500) 17 54 704 35 6809 85 190033 92 [500], 230 75 86 468 73 883 56 98 326 191181 311 f1500Du weißt, ich habe viel Zeit und Geduld.“ Dies ſoll keine Drohung, 249 468 631 739 57 847 99 7 635 98 192006 500) 61 181 207 89 342 85 443 863 7

ſondern nur aus Aerger geſchrieben ſein, wie der Angeklagte ſagt. 0002 32 1 81 406 14 657 822 90 941 710583 (300) 557 [500) 876 718,30 93 18 193177 857 516 57, 1500] 58 81 [75 000] 601
Als ſeine Frau in der großen Klausſtraße wohnte, verlangie er ven 33 95 987 4 J 68 39 47 113 47 238 91 965 68 75 687 36 728 [9 280,194097 1300] 105 207 496 566 826 68 [3 a85 73089 i 524 651 55 74010 500] 482 519 607 748 70 7515 97 482 611 79 698 881 [8000 W 196532 649 76 908 9 79 [3000)
ihr die Herausgabe noch einiger Gegenſtände. Wie er ſich in den 253 95 768 [1500] 979 76079 80 188 381 655 719 812 50 61 995 77007 107003 358 510 47 62 677 756 863 946 [500] 198008 2094 541 700g ge eder b ehe d e e e e eGelegenheit gethanen Aeußerung „Na, da haſt Du Deinen alten 80026 48 166 5 200 13 15 344 2008 768 802 909 615 45 715, 202 169 S 1 709 41 854 97
Schatz wieder, nun kannſt Du ihn heirathen“ hervor. Er konnte es 630

ſich aber auch nicht verſagen, mit Drohungen hervorzutreten. So h 3000793 890 943 8 J87 339 599 702 28 71 981451 506 32 43 79 758 68 960 85192 252 371 400 2 9 reſa te er: „Wenn ich Euch (Wiutter und Kind) bei Fleiſchhauers ge 1 113 56 84 208 349 [3000) 438 51 514 83 7265 977 2 83 e o 21 97 n St 70 u 74 586 r

g z So a hv h U el es n Se o16 n e Zuedts e s 570 s 98 782 d 306 77,78 1000giaubte, nicht nur Grund zur gen n e zu haben, ſondern 20029 118 862 [1500) 608 46 730 850 903 89 91865 88 566 80 647213111 44 79 226 400 b68 686 [1500) 706 49 62 908 49 214002
auch aufgebracht auf ſeine Frau ſein önnen, weil ſie ihn ſchlecht 92088 86 118 808 (3000 7 80 412 15 48[5000] 668 89 728 64 u 86 560 617 35 46 58 65 722 831 36 2165018 117 206 29 512 82

dieſe ihm ſelbſt erzähit, daß ſich 77, 93 73 608 985 94094 256 311 81 468 554 86 (300) 688 749 216511 130 210 i z e eemacht haben ſollte. Ueberdies habe leſe i Sit 55 libo o 739,, 466 b 922. 90008 21 150 72 892 217054 271 77 91 541 79 a 6806 9 366 850 470 686enene bretete dasLeben r r e t an 53 557 8 e e zie 5 157 ö8 21 9 898 z es r
r l r al n e e ehe on h e e e e e e e e e t ehe Be zübergab der Angeklagte der Frau a W einen an das hieſige ſozial 721 863 82 917 162 859 [8000) 95 58 666 29 22 n 277 78 0 87 787 832 (3
demokratiſche Organ geſchriebenen Brief mit dem de ne 48 re 976 e e 4 432 et 274 93 245 (3000] 600 62 1800] 60 706 83 z 99 906 41 ils60
wenn fie etwas leſen wolle, ſie das genannte Blatt leſen ſolle 6 54 15000] 107080 660 700 [500] 43 m Gewinnrade verblieben? 1 Gewinn zu 500000 M. 2 zu 200000 M.

r W von d ſche r i wen re Abe c e e S h S 50 78 500 1600166 236 s de i d e St i tn eine zyrau tie er te e u 15000 Mk., 45 10 000 6 8venn, men Selbſtmord getrieben habe. „Sie csoo 18 o e 3 un a i n Mi v W un r
ge rich ug. J er Vorhitta te vo l 88412 ſt 1e s We e n du ſentt 112.00 U vo de dos hoe e le des e idbe I e 16 l e en ihet en et von er v be

und „Leider müſſen wir alle beide mit, ich kann nicht anders.“
Dieſer Brief iſt an F. wieder zurückge eben und in ſeiner Taſcheefunden worden. Ueber den an dden Vorgang in der Stein
traße bekundeten Zeugen, daß ſie geſehen, wie der Angellagte drei 4. Ziehnng der Klaffe 198. Königl. Preuß. Lotterie. Co o die u e e v i
mal auf ſeine Frau geſchoſſen. Von Trunkenheit, wie jener geltend Nur die Deine aber TZ10 Beart ſhud z Pretee e. Nummer i n e o 88
zu machen ſuchte, hat Niemand etwas bemerkt, allerdings iſt Schnaps Parentheſe deigefägt. 958 833 gee i 53 o 19 77 hgeruch an ihm wahr men rden n aber v einem W 197 97 (1600) 960 82 951 r o e e 201 411 i 80 e 48 8erklärlich iſt. eber den arafter er rau 1086 1658 [8300 592 t 76 828 916 127315 a s [500) 528 45 649
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430 896 17002 45 160 740 873 997 18275 303 67 [1500) 492 646 836 140049 64 80 182 224 52 486 554 83 712 975 141077 150 55 25ganz normal hinzuſtellen, durch das Gutachten der 921 So 01 396 417 22 500 619 68 115 18 o (500] 688 801 998 142092 1300) 145 959 412 18 32 533 91 838 i
Aerzte wiederlegk. Dieſe bezeichnen ihn als geſund. e19 399 4 d 49 2725 512 355 78 400 90 143012 259 2 96 418 776 966. 144211 317, 409 87 605 891 999
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dagdebur 200--235 140--160 162-204 150 175s 195 222 135 164 150 160 145--170
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 202--230 140-163 170--180 145--175

do. weſtl. d. Mulde 190-226 140-169 170-200 150 175
Erfurt 95--230 145 165 180--210 155 184
Stettin (Bezirk) 150--160 140 160tol latz) 215 160 150 170g. 215--220 145--150 140--150 140 150
Greifswald (Platz) 215--220 148 146 148--150
Danzig 222--238 155 160 142--156 146Thorn e P 155 157 152 152--158Königsberg i. Pr. 147-- 156 143 150 160yck Sia 157 162 142 1471 157 162

reslau 202--221 148--165 149--169 159 165
Löwenberg 200--210 153 158 145--155 144-150
Glogau 210--224 157--160 162 164 158--160
oſen 189--218 150--165 145--175 141 158Zpe 1932 1538 158 154Oſtrowo 205--210 147--150 146--154 153 155

Sehr
razlan vragaw 1407Hidenburg 220Norderdithmarſchen 235 170 160 150--160

Kaſſel 230 170 a 165Frankfurt a. M. 240245 175 7 170 175
b) Nach vrivater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. pl.
Stettin, Stadt 240 169 170Königsb Pr. 165 150S n 223 166 171 ſs68Poſen 211 159 165 152Berlin 232 169 S 172De Mat To ſchl.auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in rk per Tonne, einFracht, an t Sag aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

van uVon Newyork nach Berlin Weizen 1162, Cts.
Chicago 3119 25 00 239,75Liverpool „3S8 ſh. d. 2Odeſſa 133 Cop. 23450e Roggen 88 174.30 „55Riga Weizen 132 225,35 225,35

Roggen 92 17220 169,55Zu Pet Wegen 14,62 fl. 248,50 243,10
Von Amſterdam nach Köln e 265 hl. fl. 227,50 227,50

Roggen 156 hl. fl.

Waaren und Produkteuberichte.
Hetreide.

Hamburg, 26. April. Veizen ioco feſt, dolfein. loco geuer 230 -245 Mt.
Roggen ioco feſt, mecklendurg. loco neuer 170 180 z. ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 134., Mais 116. BDernte feſt.

LSien, 26. April. Weizen ver Frühjahr 15,10 Gd., 15 20 Gr., do. MaiJuni
14,57 Gd., 14,50 Br. Koggen ver Frühjadr 10,80 Gd. 10,85 Gr. do, Nai Juniv d O, Br. Nais per Raigun 6,48 Go. 6,50 Br. dater per Früh
jabr 7,93 Gd. 7,95 Br.

Beſt, 26. April. Weizen loco feſt. biahr SGd., Br., perMai 13,60 Gd., 13,65 Br., pr. Septbr. 11,02 r 1,05 Gr., Roggen ver K
9,45 Gb., 9,53 Br., pr. Septht. 8,35 Gd., 8 40 Br. Hafer or. Frühſahr 7,50 Gd.,
7,60 Br., pr. Septbr. 6,18 Gd., 620 Br. Mais per MaiJuni 6,20 8d., 6,22 Br.

Paris. 26. April. (nfangebericht.) Veuen behpt., pr. Avril 32.06, r. Mat
31 90, pr. MaiAuguſt 31,30, pr. Juli-Auguſt 30,00. Koggen euhig, pr. April 20,50,
ver v 18,5026. W. Schlußbericht. eiten ruhig, ver April 32,40, or. Nai
32,45, or. n 31,50, pr. Juli-Aug. 30,50. Koggen ruhig, pr. April 20,50,
pr. Juli Auguſt 18,50.

Antwerven, 26. April. Veigen ruhig. Koggen behauptet. Hafer
rvihg. Gernte behauptet

Amſterdam, 26. April. Weizen auf Termine ſtetig do, or. März
auf ger ſeſt, pr. März per

1 Wetzentaoungen wnsbeten.
New-York, 26. April. (Telegrawm.) Rotber Winterweizen Weizen loco1241,, ar. Aoril Il ver Mai 100f,, ver V 698 pr. Septbr. r Rais

pr. April 387 pr. Mat 39e,, pr. Juli 40*,, Nehl 435. VetreideifraChieago, 26. Aoril. (Telegr.) Wetten pr. e ri 123, vor. Mai re Mais

Zurcker.
Hamburg, 26. April. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker L. Vrodukt Baſts 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver April 9,35, per Mai 9,40,
per Juli 9,55, ger Auguſt 9,65, oer Oktober 9,57 pr. Dbr. 9,65. Ruhigo er 26. April. 96 Proz, Japaqzucker II ſtetig. nüben Nohzuger loco

16 Käufer fe
Kaffee.

Hamburg, 26. April. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santok. Nai28,75 G., Juli 2 od, Seotember 29,75 G., Dezember t G.
Na 290 7 26. April. Sglibteridi Kaffee. Good average Santos,

uli 29.25 G., September 30,00 G.,Havre Kager i e ſchloß mit 6 PointsBaiſſe. Rio i de Sack, Santos 16,000 Sack.April. r rHavre, 26. April. (Schiusbericht.) Kaffee good average Santos April 25,00,
Na 35,75. Sesteinber 36 25. Tendenz: Behauptet.

kimſterdam, 26. April. JapaKager gooo ordinarv 33,00.

VPetroleunm.
Bremen, 26. April. Vetroleum. Faß zollfrei, Standard white loce 5.45 Br.
Hamburg, 26. April. Petroleum ruhig. Standard wotte loco 5.35 Br.Antwerpen, 26. Asril. Schlußbericht. Kaffinirtes Type weiß loco 16 bez.

u, Br., Mai 16 Br., pr. Juni 16 Br. Tendenz Ruhig.

Sviritus.
Nordhauſen, 26. Aoril. Branntwein 45 Vol h für 300 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 67,50-—69,50 Mk., Branntwein 40 Vol e für 100 Kilogr. desgl. 61,50 bis
63,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch dieHan delskommer notirt.

Berlin. 26. Avril. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verbrauchsabgade
63,7 A. gehandelt. 6Cer Waare mit —,0 Mt.

Breslau. 26. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
n per April 71,50 G., do. 70 Nark Verbrauchsabgade per April 51,80 G.

26. April. Sviritus loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konfumſteuer 83,60 G.,Hamburg, 26. April. Fpieue feſt, April 25 G,, AprilMai 261/, G.,Nai uni 251 G., Junt Jut 251 G.
aris, 26. Abril. Spiritus behpt. April 48,75, Mai 48,75,marie 48, September Dezember 44,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
amburg, 26. April. Küböl (unverzollt) per loco 52 Hr.
öln, April. Rüböl loco 57,00. Oktbr. 5Varis, 26. April. (Anfangsbericht.) Küböl n April 56 50, Mal 56,75,

Mai Auguſt 57, 00, September Dezember 58 50.,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 25. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 35,00 Mk.,

Speiſebabnen, weiße 50 Mk., Linſen 25 70 M.
Nordhauſen, 26. Aoril. Kochlinſen 20,00-32,00 Mk., Kocherbſen 16-20 Mk.,Speiſebohnen 20,00 26,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 25. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 23,00 Mk., Kartoffelmehl

23,00 Mk., feuchte Stärke 14,00 Mt. Kartoffein 5,00--7 00 Me.Nordhanuſen, 26. April. Kartoffeln 5,00 6,00 Mk., ver 100 Kilogramm.

Hambarg, 25. April. prima Waare vromptMai Juni 23--23 M., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 23 4
24 Mk., Lieferung Mai Jun 23i 24 Mk., Superior Stärke 23--232 Mk.
SuperiorMehl 231 241 Mt. ver 100 Klogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 25. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mi., Bauch

fleiſch 1,00 130 N. Sqhweinefieiſch 1,20--1,60 Mt. Kalbſieiſch i,00 1,60
r 100 Mt., Butter 2,00 2,00 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

r 26. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-1,40 geräucherter Speck 1,60--1,80 Mk,
Hammelfleiſch 1, Mk., Kalbfleiſch 1,10--1 o Mk., Land utter 2,00 Mk., Svelſe
butter 2,10—2,20 r ſte Gutsbutter 2,30—2,40 Mk., Eier 0,87-—0,94 Mk. per 1 Kilogen Eier S v Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

25. Aoril. Schmalz Squire Schmalz in r 32, v
3,765 Mt. Latd Kingan 32,75 Mk. für Tierces per Retto-Centner, Alles unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 25. April. Karvien 1,20-2,00 Nt., Aale 1,20—2,80 Mk., Zander 1,90 bisbis 2,40 Mt., Hechte 1,00 -2,00 Mk., Barſche 080 1,56 Nk., Schleie 1,20 3,00 Mk.,

Bleie 080 1,40 Mt. ver Kilogramm. Krebſe 2,50 12,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 25. April. Steinbutt 90 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen 170 Pfg.

kleine 95 Pfg., Kleiße, große 50 Vfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 40 ander,60 Pfg., Schollen, große 32 Vfg., mittel 35 Vfg., kleine 26 Pfg., Schellfiſche, große Pfg.,

mittel 19 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachs 150
Lachsforellen Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 240
Cabllau, 13 9 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 7 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 12
Schnepel 3

Stroh. Heu.W 2 Berlin 23. April. (Amtlich) Kichtſtrod 1,16 4,66 M. Heu 4,50—7,20 Nt. für
ilogrammRordhanjſen. 26. April. Kichtſtroh 3,00 3,50 Ri., Heu 5,00 —65,50 Mt., in

100 Kilogramm.
Sanmwolle und Wolle.

Seipzig, 26. April. Kammzug Terminbandel. 2a Vlata. Grundmuſter B.per April Mk., ver Mat 3,471 Mk., ver Juni 3,42 Mk., per 3,42 t
ver Auguſt 3,40 Mk., per September 3,40 Mk., per Oktober 3,40 Mk., perNovemder 3,35 Mk., per Dezember 3,35 Mk., per Januar 3,32 Mt. per Februar
352 t. ver Rat Is2iſ i. ünje 20000 Sallen. Tendenz Ruhig.

SDrewen, 26. April. Ruh
ig. Uptand middling loco 2340 Pfg

Liverpool, 26. April. (Solntr) Baumwolle Umſatz 7000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 e
Niddling amerttankſche Lieferungen Stettg.

Per AprilMat 32 Verkäuferoreis, per SeptemberOktoder 32 Verkäufervreis,
MaiJuni 3 Käuferoreis, Dttober November 3 Käuferpreis,JuniJuli z Verkäuferpreis, November Dezember 32 J

Fuli Auguſt s Käuferpreis, Dezember Januar 32 Käuferprels
Auguſi September 32 Käuferpreis, Januar Februar 32 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam 26. April. Bancazinn 39LSondon, 26. April. Silber i Lſtrl., ChiliKupfer 529 Lſtrl., ver 3 Monate

53 Arb. Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 65 Lſut, Zink 19 Lſtrl.
Ken 9 Fgabsow 26. April. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warranth

g

Düngemittel.Hamburg, 25. April. r e Loco 7,20 Mark.

Rio de Janeiro, 25. April. Wechſel auf London 5
Buenos Anres, 25. April. Goldagio 168,00.

Vekantwortlig iür die Redaktion Dr. Walther Gebensleben,
den Inſeratentheil H. Oſtermann, beide in Halle. Sprechſtunden der gee
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriftenverſönlich, ſondern lediglich „Am die Redaktion der Dalkr
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſren.

Sr. Vlriechstr. 17.G. Pelliccioni Co.
Kochzeits- und Gelegenheitegeschenkoe.

e R3 MainzLud W h 4 ReichenbergPardubitz 42 h BauAus 5 98,75 B tCoursnotirungen Die je an ins t z 151 bz. G l e (Bank.) diskonto. (Prie Z 7 v 65 2 o. Neuſtadt. et de Nirtelmeerbahn ſtfr. S ten d Amſterdam 3. Berlin 4. Berlin 3ver Berliner Börſe vom 26. Apri h e e e n nen a N.(ErgänzungsCourſe.) Hals Südbahn. zu 77 Bank-Aktien. r e P ge 3). n Rasu Hamburgre e e e e e e e n a StenDeutſche Fonds und Stagtsvapiere. n r e Jan et liner aſens 15720 b eſſen. u e v 5. Kopenhagen 5. Petersburg 5iz.
Söhm. Rorbb. Golb öbi. 101,25 S m r e Prod. m Sie Heim. Madeid 5 anKurheff. P.Sch. à 40 Thlr. 77 pt. Buſchtiehraver GolbObl.. 41 r Bankverein k. 555 Düffeldorfer Waggon 7 26200 b.Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 145,10 5 Serliner HandelsGefeliſchaft. 150,00 8 336,50Baieriſche Präm. Anleihe 4 162,00 Dur nen o ree 5 Braunſchwei ger Bank 5/ r riense Umrechnungs-Conrſe.Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe I112,10 6 do. ber. 4 o0,10 Cob.Goth. Tehitérſeuſy.. 9900 z. um 694

0. Silber DObl.. m onrobert h lKöln. Mind. Pr.-Anth. 3 13750 8 do. Gold-Obl. 4 Danziger Privatbank. S 137,00 b. de e 11800 63.6 öſterr. r Mk., 1 S bzltiud- e Mk.e h z 2 13300 DuxPrager Golb-Obl. J in T Volpt Schlüter 2 68,50 r 4 Mk. S e 20 Mk.am r. Looſe 3 liz. Karl Ludwig 1890. Deutſ h Wien Gummi 395,00 bz. 1 Fres. 0,80 M 1Lii er. in 7 Credit. 144,25 G An WMein er 7 fl.-Looſe 22,50 Ah m St. gar.-- che Bank 6 129,50 38 iſerbof konv.Didenb. 30 e 3 1320 a e 4 0130 inburger potheten Bank 8 159,25 v G a Eiſeng. I 6 he e e e e e n e nneehsin.. u.. Golb-, Silber und Vapiergeld.
213 35 e h n wneheterts 2 Nordd. Eiswerke e. e I 100.,50 z. G Co s in Mark.4 1101 Lübecker Commerzbank 7 2146,25 G Oppelner 6 urAusländiſche Fonds. gembegehe 4 48 Mecklendurger d leben S ſehen gate a Dollars III per St.

Oeſt.Ung. Staatsbahn, alte 93,80 v. S Norddeutſche Baun Credit. 6 e e Braunſchweiger 166,00 G Ducaten. per St.Freiburger 15 Fres.-Looſe do. do. 1874.. 91,70 Oeſterreichiſche Länderbank 7 Sreslauer 12 123250 Jmperials per St.Jtal. Ratb. Pfd ſtfr. do. r r e e t n e 5, 173 Aapoieonsd er n etRopenhag. Stadt Anl n do. do. Ergänzungen 3 92,25 6Preußiſche Aen V v. St 5ij, 106 30 6 Stralſunder Spieltarten St. p. 7 12700 Souvereigus er St. 2048Oeſterr. PapierRente 101/60 G do. do. Soll 102,80 do. h on i S 2 bin Rottw. Pulv.. 16 230,00 G Engliſche Santwoiei.. r wer Str. 2051do. Cred. 100, 58..... 35120 Deſterr. Lokalbahn 20 Bunr: e les so Silbelmshütte 85,00 Banknoten per i00 Fres. 6110r 237 4 1148,00 B piſe geh gar 11150 b n e e Zugerfabrik Frauſtadt 599,50 bz. r See er
0 er ooſe. e 7 7 en-Prieſen h 777 tn rcoupm Präm. Aul. 5 5 286,00 z S er. r r re G Wiener n t 8 Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216, 75 vz.

do. e 5 777 e er rereeee e J a r wh Aer Buden Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. e ee do. Eiſenbahn Silber i. i. 100,50 bz. g Leipzi W ido. 400 Fres. -Looſe 11125 bz. G Gr. Ruſſ. e n. Seſenſsafi. 3 W Allgem, Elektr.- Geſellſchaft 101.60 G Leipziger Börſe vom 26. April.

pyg e R.A. abg e 10 T 7 JvangorodDom e ne e Gußſtahl. An 10s do v z s vſtafr. Joll-Obl. 5 107,00 G h m r 3 eſſauer Gas h Mk. DörſtewitzNatm.e 1889 Dortmunder Union 5 110,90 v 2 h D. (Sondermann Ser n Kursk Kiew non 25 S. Seite Aerdeäatn Sächſ. Rent.Anl. 4000 9430 geh SeMost u rer e t durger ck rt. e do, e e 3 „50 G GBGerger Jutesp. u. W. e 4,Deutſche HypothekenPfandbriefe. c ob o e 44 i de P e Seiatmen ibernia 3 Thlr alleſche ſee 65Anh. Deſſauer Pfandbr. e 100,20 G Rjäfan-Koslow. 4 j aurahutte e zu 96,40 G Staatsanl. 1855 h 39 100 96,00 G u e 1 71,00 G
Deutſch. r Kr. Präm. I.. e e 3 124,25 G Rjaſchk-Morezanſk. 5 T Seopold godiengrube Be s 103,75 G do. 67 kw. 49 3144 500 100,30 G Körbisd. Zuckerfd e 116,75 G
D. 0 g. m. II. ath. e 3 1733 e z ſie Landrentenbr. 500 98,50 B Leipziger Baubank.r. K. r. I. 102,50 r üdwe N. e e r e 3 Mk. do. Elektr. Werke ee IV. r. 110. 3 33 102,50 G Transkautaſiſche. 9280 ver ekiche Eiſensahubedarf d Man Gew. 1882.. 500 101,75 G do. elektr. Straßenbahn 4 150,25 G

r rz. 3 98,10 bz. G Warſog Wiener ider. e t Pafſ v wie 777 v h 4 101,25 B do Bierbr. RNeudn., v. Riebeck 10 206,00 Br. 100 11100,50 G ser. t an ä n m. 101,25 B Co.in. Grund Doll. III 4 100 t ler II 4 Tr SolvavObl tionen 5 T77 Leipz. Stadtobl. 1854. e 4 99,90 G K nnerei.. 15 180,00 Sdo. 6 do. I 4 1 Wladikawkas e IIIIIIIIIIIIII 4 S do. 18 h 4 99,90 en Siege III 11 181,00 GDeutſch Hyp. „B. -Pfdbr e 5 112,00 ZarskojeSelo. 5 7 v. Thiele Winkler 4 7 Altb. Landobl. 3 1000 102/00 M ſetder Kure er 55 M 901 G
Hamb. Hyp. rz6. à 100. 4 og o e Anatoliſche 595,10 z. Zoolsgiſcher Garten t e a do. do. 3125000 102,00 G Sächſ. Kamiagereje. Solbrig). 76 8425
do. Anküi: udb. bis 1900. 4 11100,50 bz. Portug. e ntahn-Dtl. isss.. 57,0 7 do. Maſch.-Fabr. (Hartmany). 186,75 GBeine vor e t awehe Scimabbab r 22 Sergwerks und HüttenAktien. CiſenbahnStamm Aktien orr. mee

do. H. unkündß. bis 1900 4 100,60 G e 4 do. r re 10 223,50 Bwo deren z 38 d e Hſcherslebener eben ſo [14650 z BeeL. red. o. G 0. oſtb h l Walzwerk 59,00 G AußigTepl. 500 f. 15 334,00 G do. St. Prior e ePamm, Hpn.e8. III IV neue t. 100 4 m Aue n Söhm. Nordbahn. Zeirer Par. u. SA.do. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 110050 bz. G do. Tit. s Sclnis ein Seine 7 134,00 Buie erad. 1311324,50 B do. do. Oblig I 06,90Pr. See v I. r iölgg h treendnt e 77 h c gal Lud e rere e j 100/00 bz. uckerfabr. cr Manit h Berg r 273. v h ckerraff. eOo. v VII. IX. rz. 100. 4 100,00 G North en Pa. bis iser. e 6 77 e 5 111,00 GrazKöflach e eeeeeeeesee s e n
do. X. rz. 100 3 98,75 bz. G do. II. bis 1933 Tr 6 77 Conſol. u St e 3 „80 bz. G Marienburg Mlawka e e 32 82,00 G 2

rz r r e S Duxer Kohlen 152,50 G7 r Ab u. Eintracht e III 1 152,60 bz. G C 5 riPr. Centrb.e Pfd. 1880 9700 U. St. Louis u. S. z. 1531. 10980 S GSelſentirddener Siitäsi nie FiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche KiſenbahnPrio tätz
Pr. do. 1900 4 100730 b do. rz. 1931. 5 097,50 bz. Georg Marien St.A. 8 118,00

et e t Mntwgenr Hpp.-1.-8. VII-Xit. 100, 5 itä h i me do. XV. mann 35 CiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. W Eiſenwerke Sr. z 43 Mwrendury-Micwin. III
r. Hyp. J.B. bis 1 4 1031,20 v. wegen SteinſalzB.Pr. Hyp. V. A. G. e 4 Arab.Czanad 121,00 bz. G Kattowitzer 17475 63. Bank- und Kredit-Aktien AuſſigTepliter 3 90,20 8Rhe in. Hyp. B. 1890. 4 101,20 G BreslauWarſchau. 31 93,10 bz. Königin Marienhütie. 5 86,50 bz. S RNordbahn er ee 4 101,25 G
x 3 98,00 G ein. i König Wilhelm konv. u 15 220,50 ve. S sasted Wo e 1eſ. G den reditBank Marienburg lawtaw Wilhelm St. Pr.. e e e 20 275,00 B 9 r ehr. h „5e 50. do. rz. à iio 5 i e Oſtpreußiſche Südbahn e 5 117,0 Edderiy. 6 J h 1o. do. do. r. à 100 100,80 B Saalbahn III J 777 Mangfelder Kure fco. 901 G Gothaer Privatb. 61 132.00 v Em. ibes ifz. e e 1 06,65 G
do. do. do. unt. vie 10ö5 4 ior Fdein. Antsrgoßien. a u2uas i Seidntgen Bant. 2, s Du eder i erv 2 o h 2 FiſenbahnStamm-Aktien. Rdein Nafſautſche Bahn h 137, 10 bz. S Sächſ. e e e eeeeeeessee s 52 131,00 Dur Bodendach 11 103d T Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 206/75 3.6 II—IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 6 Wer il::kiſenbahr Prioritits -Ohligatinren. San ee e burg 1500 do. Em. von 1871 u. 72 5 10350 Ge tw. Sir e 4 79,75 IuduſtrieAktien. Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior. KaſchauOderberg. e e 99
Berg. Märk. r z B. Ze e III z 113,50 bz. G 0 18490 b Srag Dur Gold. r Tdo. e 3 9 Fehin cr. r 170,00 G Archimedes IIIIIIIIIIIIIIIII 1 3 III n unBraunſchwetgiſche h 4 ch beck. e 11 z Bazar e e 8 1210 Cröllw. n r S ä z. e ar 5Lübeck-Büchen gar. h n Frankfurt Güterbahn h 6 i 101,60 Berliner Sagerhof e 33 e do, Schuldverſcht uMagde burg Wittenberg h 3 r n ZoabOeden h 12 47,60 bz. G do. do. St. Pr. e 7 99,00 G o

Man beeile den Ankauf eines Hetzer-Dombaulooses für 3 Mk. 30 Pr.
Haupttreffer: 50, 000 Mk., 20,000 Mk., 10, 000 Mk. usw. Metzer-Dombau-Geldioose à 3,30 K.

Ssehroedel Simon (Mart. Schillling), Grosse Ulrichstrasse 50, A. W. MHartmann, Sr.
orto u. Liste 20 Pf. extra, versendet V. A. Schrader,

her 2 Heken) Wiederum kommen 6261 Geldgewinne zur Ausspielung!

h HMannover, Gr. P et
D Rolationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit I Beilage.
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un Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.
d eine

ee 97. Halle a. S., Mittwoch, den 27. April. 1898.
i

net (Nachdruck verboten.) ſprach von etwas ganz Anderem, empfahl ſich und ging zu
e Die Herren von Buntſchlo g. Mein werthes Fräulein ein Wort ein Mann grormes
s bis Bedienung h bitten,“ damit überreichte er r einengroße 9] Roman von E. v. Wald-Zedtwitz. friſchen Roſenſtrauß, aus dem die zuſammengefalteten Scheine
r „Hab' ich ſchon theilweiſe wenigſtens die hübſche herausſahen. e
ſande Anne und ihre Mutter!“ rief Ralf übermüthig. Ludowiea ſtürzte, als ſich Ralf entfernt hatte, ins
enden Ludowica lachte. „Nun immer etwas, fahren Sie nur „Archibald, ſieh nur, ſieh der generöſe von Bun lr ſo er Dann müſſen Sie Jhre Thätigkeit der Schule zu ne tauge ich zur Miſſionarin?“ fragte ſie glücklich und

nüde, wenden zugleich.voll „Unterricht geben? Baculus ſchwingen? Wie?“ rchibald nahm die Scheine, betrachtete lächelnd das
n die „Ach, Sie verſtehen mich wohl. Dann haben wir ein A. v. B., welches er ſtets ganz klein auf jedes Werthpapier
al Krankenhaus.“ ſchrieb, welches ſich in ſeinen Händen befand, und ſchloß ſieeiner „Barmherzige Schweſter ſoll ich auch werden wieder in denſelben Zur in dem ſie vorher g. egen
ſ. w. „Nur ſich dafür intereſſiren und hatten, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie jetzt in einem andern
zirken „Zahlen! Soll geſchehen! Tauſend Mark ſtelle ich Schubfach Unterkunft fanden.
gaus, hiermit zu dero allerhöchſten Verfügung!“
du Wir ch 8 keinen 9 ſo viel dir Schloſe ein 4. Kapitel4 S „Aber ich bitte, wenn der Herr vom blauen oſſe einihre mal gert dann giebt er anſtändig. Fritz Zachner beeilte ſich, ſeinen vielgeliebten u das

en Ludowica ſtritt ſich noch lange mit Ralf herum, natür letzte Futter zu ſchütten. „Schon ſieben Nun könnt Jbr
lich gab ſie nach, reichte ihm mit innigem Danke die Hand freſſen und dann nicht über die Kette ſchlagen, Brauner
und erzählte ihm in der gehobenſten Stimmung, wie ſie dieſe dabei klopfte er ſeinem Liebllingspferde den
reiche Spende verwenden wollte. Vor ihnen tauchte das Schloß begab ſich in die an den Stall ſtoßende Kutſcherſtube, entnahm

wieder auf. der Lade ſeine ſchmucke W r putzte ſie, fettete ſich ſein„vHerr Gott, wo ſind denn nur meine Felder fragte blondes Strohdach, zündete ſich eine Zigarre an und begab ſich
üren Ralf ganz erſtaunt, beinahe ſchon wieder zu Hauſe zu auf den Weg nach Mellrichſtadt.

ſein. Ludowica ſah ihn mit großen Augen an, eine Mit dem „Mädchen für Alles“ war es nicht ſo ſchlimm
unbändige Luſtigkelt, wie ſie Ralf niemals in Ludowica geworden wie ſein Herr es ihm angekündigt hatte, eine ehe-

d. J. vermuthet hätte, blitzte darin auf, und ſie lachte laut und malige Köchin, die in Augsburg in einem Gaſthof geweſen
hafier glockenhell. „Die haben wir verſchwatzt, ganz und gar war, hatte bei Ralf die Küche und ihre Tochter das Reinigen
iſchen verſchwatzt.“ der Wohnung übernommen. Jhm blieben daher nur ſeineder „Dann fahren wir morgen noch einmal und ſuchen ſie!“ Pferde, das Reinigen der Kleider, ſowie das Bedienen bei
äßiger rief der blaue Buntſchloß mit blitzenden Augen, knallte vergnügt Tiſch, und er hatte daher noch Zeit genug für ſich, die er ſo
kann mit der Peitſche, fuhr im eleganten Bogen bei der Pfarre vor gut anwandte, wie es eben auf dem ſtillen Dorfe mög

h ſein und übergab Ludowica der ihrer in der geöffneten Thüre bereits lich war.
ie ſich harrenden Tante Beate. Es dämmerte bereits, die Landſtraße zog ſich, nur belebt
einen „Nun, eine ſchöne 5 gemacht von einzelnen Landleuten, die mit Harken und Senſen von den
wird „Meine Fahrt war famos Wie die des Fräuleins Wieſen heimkehrten, durch das Thal, immer dem Laufe des
dieſe war Damit fuhr Ralf toſend davon. Seine erſte murmelnden Flüßchens und dem Zuge der Berge folgend, da

rſcher That nach der Heimkehr war eine Prüfung ſeiner Kaſſe und er hin, Fritz ging auf der Raſenkante entlang, damit er ſich ſeine
ſchaft kam zu der etwas niederdrückenden Ueberzeugung, daß deren ſpiegelblanken, hohen Reitſtiefeln nicht beſtäubte, denn er wolltenmel geringer Beſtand es ihm unmöglich machte, die Judowiea ver der Anna blitzſauber unter die hübſchen Augen treten.
v ſprochene Summe zu zahlen. Sn derſelben Stunde wanderte Es dämmerte lange, ehe ſie kam, die Ungeduld verzehrte

u deshalb noch ein nach Mellrichſtadt, um eine De ihn faſt und manchmal befürchtete er, ſie mö rüher von
das peſche an den Bankier Mertens aufzugeben. „Bitte umgehend Mellrichſtadt zurückgekehrt ſein, als ſie es ſagte. Als er ihr

baren tauſend Mark. Ralf Buntſchloß.“ Am nächſten Morgen be zum erſten Male entgegenging, hatte ſie es auch ſchon ſo ge
jelnen fand ſich Ralf bei ſeinem Vetter Archibald, als ihm die Ant macht, vielleicht mit Abſicht, um ihn ein wenig zum Narren zu

eine wort auf die geſtern abgeſandte Depeſche überreicht wurde. halten, denn das liebten die Mädchen bekanntlich. Das wußte
et die „Hm unangenehm ſehr unangenehm,“ ſtieß er hervor, er ſchon aus Erfahrung, denn das erſte Mädel, dem Fritz
Ver als er den Jnhalt derſelben geleſen hatte. Zachner zu Gefallen ging, war die KräuterAnne nunift f e W henen eine erfreuliche Nachricht zugegangen Schon in der Schule na das war aber ſchon

ragte Archibald. ange her.Duch „Ja, recht unerfreulich ſogar, ich erwartete tauſend Mark, „Weiß der Deixel da kommt ſie!“ Damit eilte er
die ich ſelbſt nothwendig zu zahlen habe, und nun erſehe ich, ſchnellen Schrittes der jungen, ſchlanken Dirne entgegen, die, dasheben

men daß ich dieſe Summe nicht erhalte,“ antwortete Ralf mit einem hübſche Geſicht ganz in den großen Strohhut vergraben, eine
ntniß niedergeſchlagenen Geſicht, denn er konnte Ludowica doch Kiepe auf dem Rücken, näher kam, den Blick zur Erde geſenkt,
iſchen, unmöglich ſagen, daß ihm ſein Bankier den Kredit verweigerte. als ob ſie Fritz gar nicht bemerkte. Aber ſie hatte ihn e
ſchen, „Wenn ich Jhnen aushelfen könnte, lieber Vetter geſehen, er wußte das genau, und es gefiel ihm, daß ſie ſich
ellen „Das wäre zu nett von Jhnen, wirklich ganz reizend, mein ihm nicht gleich ſo an den Hals warf. Solche Mädel mochte er
e guter Vetter, Sie bekommen das Geld nicht leiden.enlich „Bitte, bitte, ganz wie es Jhnen beliebt.“ Archibald „Ja, da kommt ja die Anne rief er, ganz erſtaunt

ſchloß den feuerfeſten Geldſchrank auf, entnahm denſelben zehn thuend.
Hundertmarkſcheine und händigte ſie Ralf ein. „Und wenn ſe gekommt, ſo is ſe da!“ gab ſie ein wenig

„Danke, danke herzlich Damit ſchob er ſie mit dem ur patzig zurück, aber Zachner bemerkte doch, daß dies wicht
vergnügteſten Geſicht von der Welt in die Bruſttaſche, ſo ernſt gemeint war, und daß ſie die Freude dieſe
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nicht ganz aus ihrem roſigen Geſicht verbannen
Soll ich nicht die Kiepe nehmen?“

Das ſollte geſchicke.“

Die ne r Si ſie dochans Dorf tragen Sie ſie doch nur. ha eswäre r feine pro ich getr va a
Dur orf hätte er ſie freilich nicht getragen. Sie gingenſchweigend nebeneinander, ſich ab und zu einen ſdüchternen Blick

werd jedoch ſchnell bei Seite ſehend, ſobald die Augen des

nen denen des Andern begegneten.
hier zu Lande die Mädle nur ſolche große Hüte

tragen warf Fritz ein.
„Damit die Mannesleute ihnen Nichts abgegucke könne,“

antwortete Anne ſchlagfertig.„Geh doch, Madle.“ Fritz ſtieß ſie verliebt mit dem Ellen

bogen an.
geh ja ſchon.“ Anne puffte ihn kräftig wieder.koſtet Biſt Fritz wurde energiſch, aber Anna

drehte 7 wie ein Kreiſel um und der Kuß des Ulanen traf
den Deckel des großen Strohhutes, ſtatt Annens rothen Mund.

„Jeſſes! Jeſſes! Ueber die Mannesleut! Ha-rha-ha
Anne wollte ſich vor Lachen ausſchütten, ſchritt tapfer aus, aber
Fritz hielt ebenſo tapfer Schritt und faßte ſie am Arm.

„Aber ſo eil' Dich doch nicht ſo, Mädle.“
„Nu gerade. Warum ſoll ich mich nit geeile?“
Aber ſie war müde,- Buntſchloß tauchte dort ſchon vor

en auf, überdies ſchwatzte es ſich doch ganz hübſch mit dem
ſchmucken Burſchen und ſo blieb ſie ſtehen.

„Nur ebbes verſchnaufe. Nu geben's aber Ruh. Nehmen
Sie mal die Kiepe. So ſo ſtellen's nur nieder.“

itz ſprang wie ein Wieſel um Anne herum, nahm ihr
den hweren Korb ab, worin ſie Kaffee, Zucker, Wichszeug und
derglei für die Bauern aus der Stadt mit heim brachte
und ſtellte ſie auf die Erde. Anne ege ſich auf das Geländer,
das hier die ſeitlich ſteil abfallende Straße ſchützte, und Fritz
geſellte ſich zu ihr.

„Jſt's erlaubt
„Kann ich's verwehre
Nach und nach wurde ſie gemüthlicher und Fritz erzählte

t Hofe, den ſie bei Ans-ihr von ſeinen Eltern und von
beſaßen.
„Hundert Morgen gutes Land, ſechs Stück Rindvieh und

ich bin der einzige Sohn.“
Anna nickte und baumelte mit den Füßen, die trotz der

großen, ſchweren Lederſchuhe doch noch klein und zierlich waren.
Die hundert Morgen guten Landes, die ſechs Stück
Rindvieh ſchienen ihr zu gefallen und der einzige Sohn
e r wohl auch, wie ihr freundliches Lächeln beſagte, gar

übel.
Sie hatten eine ganze Weile ſo zuſammen geſeſſen, als Anne

herunterſprang, ſich ihre Hutbänder zurecht zupfte und die dicken
Falten ihres kurzen Wobrockes ausſchüttelte. „Nun geben Sie
r Dnr /Ahnelt meinen Korb her, da kommt Eins, was ſoll der

edenke!
Fritz ſah die Landſtraße entlang, wo müde und ſchwerfällig

ein heruntergekommener Kerl langſam näher kam. „Na, was
der Pennbruder denkt, kann uns doch egal ſein,“ warf er ver
ächtlich hin.

Wenn auch, ich muß nach Hauſe gehen,“ entgegnete Anne,
ſtreckte ihre Arme ſeitlich. wie ein Wegweiſer aus und ließ
ſich von Fritz Zachner den Korb aufgeben. Der Mann war
inzwiſchen näher gekommen. „Jeſſes, jeſſes, der Karl ent
ſchlüpfte es ihr ſichtlich mehr erſchrocken als erfreut, denn ſie
war dabei ganz blaß geworden und ſchien unſchlüſſig, ob ſie ihm
die Hand geben ſollte oder nicht.

„Ja freilich bin ich der Karl und Du Madle?“ fragte der
Mann mit rauher, vertrunkener Stimme, wobei er die ver-
ſchmirgelte Pfeife nicht aus dem Munde nahm.

„Jch bin ja die Anne,“ antwortete ſie ſchüchtern,
den Blick verlegen auf Fritz heftend. Was ſollte er nur
denken, daß ſie mit einem ſolchen Landſtreicher in ſo
nahen Beziehungen ſtand „Daos iſt nämlich mein Karl

das iſt der Sohn von meiner Pflegemutter Griebele
nämlich.“

Karl Griebele lachte roh. „Sag's nur, daß Du Dich vor
dem da ſchämſt, daß ich Dein Pflegebruder bin he he
he Dein Schatz wohl, was

„Warum nit gar?“ fragte Anne, aus Verlegenheit be
teidigt thuend.
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„Na, was willſt Du denn da mit dem Mädle auf der
Landſtraße thun fuhr Griebele auf. „Ein Soldatenmädle iſt
De d nit, für jeden hergelaufenen Kommißbrodfreſſer iſt die
net da.“„Hergelaufener Kommißbrodfreſſer!“ brauſte Fritz auf undehe es Anne hindern konnte, hatte er den See

er gefaßt und ihn mit einem kurzen Ruck in den Graben
geworfen.„So, da ſuche Dir Deinen Kommißbrodfreſſer, nun komm,

nne.“
Anne ſchrie laut auf. „Nee, nee. Gehen Sie. Jch habe

Jhnen doch geſagt, daß es mein Pflegebruder iſt.“ Sie
ſprang zu Karl Griebele hinüber, aber der ſtand ſchon wieder
auf den Beinen und ſtürzte wie raſend auf den Ulanen zu.

„Haſt noch nit ſatt He?“ Frig ſtand zum Schlage bereit,
aber der Andere merkte wohl, daß er im Kampfe mit dem den
Kürzeren ziehen würde und gab Ruhe.

„Zum letzten Male haben wir uns nit geſproche,“ knurrte
er in ſeinen braunen, ſtruppigen Bart und maß Fritz mit
funkelnden, gehäſſigen Augen.

„Das ſoll mer lieb ſein,“ höhnte nen „nu komme nur,
er t dem Lump da kannſt Du Dich doch nit im Dorfe
ehen laſſen.“

„Geben's Ruhe. 's is mein Pflegebruder! Jetzt gehen's
doch, ich will ſchon mit ihm fertig gewäre.“

Fritz ging wüthend nach Hauſe. Karl Griebeln aber lehnte
ſich todtmüde an die Barrière und brach plötzlich, halb aus
wirklicher Niedergeſchlagenheit, halb aber infolge des reichlichen
Schnapsgenuſſes, in Thränen aus. „Jch bin ein elender Kerl!
Keins mag mi! Und wie ſchau ich aus Sieh nur meine
Stiefel, Anne.“ Er hob den Fuß, wo die große Zehe durch
das zerriſſene Oberleder ſah.
muugg iſt's wohl ſchlecht gegange, Karl?“ fragte Anne voller

itleid.
„Hundsſchlecht! Gar zu ſchlecht! Kein Arbeit

nix gar nix. Seit einem halben Jahre ſuche ich herum.
Und die Hoſ', kei' Batzen will mehr drauf gehalte. En Hemd
hab' ich nur noch e halbes an.“

„Da iſt's nur gut, daß Du wieder nach Haus kommen biſt.
Wir wollen Dich ſchon wieder zuſammen geflicke.“

„Und dann wieder marſch 'naus auf die Walze,“
höhnte Karl.
Ard „Wenn Du fleißig und ordentlich biſt, giebt's auch hier

rbeit.“
Anne betrachtete ihn traurigen Blickes, fleißig und ordent

lich ſah er freilich nicht aus.
e a Du mir nu Predigten gehalte? Was Kämſt mer

gerade recht.“
„Nee, nee,“ begütigte Anne den halb betrunkenen, aufge

regten Menſchen und ſuchte in dieſem herabgekommenen, aufge
ſchwemmten, ungewaſchenen Geſicht vergeblich die einſt ſo hübſchen
Züge ihres Pflegebruders wiederzuerkennen.

„Wie lange warſt Du denn eigentlich in der Fremde
Jah e haſt Du natürlich vergeſſen,“ brauſte er auf. „Sieben

ahre ſinds.“
„Sieben Jahre n gab Anne zurück, beſtrebt, ihn

hier noch ſo lange feſtzuhalten, bis es dunkel T war,
e ſie ſchämte ſich, am Tage mit ihm durch das Dorf zu
gehen.

„Du warſt damals freilich noch ein gar klein Ding er
ſah ſie ſtarren Blickes an, „und mager und ſpillerich“

ſeine Blicke wurden heißer „und z ha ha
jetzt biſt Du a Mädle geworden, a Mädle Anne“ ſeine
Augen glühten und Anne wurde es unheimlich zu Muthe.
„Anne, wenn ich Dich noch einmal mit dem Lumpenflicker,
mit dem berittenen Buntſpecht, mit dem Sporenfritze ſehe,
Anne, ich ſchieße den Kerl über'n Haufen!“ Wie wahn-
ſrnenrzte er auf ſie zu, ſtreckte die Arme aus und wollte
ie küſſen.

„Haſt noch nicht genug Da haſt noch a Watſchen, da
bleib liegen

Anne verſetzte ihm einen Schlag ins Geſicht, daß er gegen
einen Baum taumelte, ſich vergeblich daran feſt zu klammern
verſuchte und wieder zu Boden fiel. Sie aber lief, ſo
ſchnell ſie ihre Füße tragen wollten, davon. Am Eingange
vom Dorfe blieb ſie ſtehen, rang nach Luft und brach in
Thränen aus.

(Fortſetzung folgt.)
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rivingſtones lehzte Reiſe.
Ein Gedenkblatt zu des Forſchers 25 jährigem

Todestag, I. Mai 1898.
Von Alexander Bauer.

Die Geſchichte großer Forſcher hatte einſt einen armen
Knaben, der in ſeinem Jnnern eine glühende Sehnſucht nach fernen
Ländern trug, derart begeiſtert, daß es ſein ſehnlichſter Wunſch
war, es ihnen nachzuthun. Aber wie ſollte er je dazu gelangen
Er war ja arm und unwiſſend. Schon mit zehn Jahren mußte
er ſich in einer Fabrik ſein Brod verdienen, und der Beruf, den
ſeine Verhältniſſe ihn zu ergreifen nöthigten, war der eines
Baumwollenſpinners. Doch ein energiſcher Wille vermag viel,
und Gelegenheit zum Lernen giebt es überall. So ſetzte der
Knabe alles daran, um Latein zu lernen, worauf er, älter ge
worden, in Glasgow in den Wintermonaten Medizin und
Theologie ſtudirte. Der einfachſte Weg, zu ſeinem Ziele zu ge
langen, war der, Miſſionar zu werden. Jnzwiſchen war derKnabe zum Manne herangereit, er hatte ſich ew Arzte empor

eſchwungen und war bereits über 27 Jahr alt geworden. Die
ndoner Miſſionsgeſellſchaft acceptirte ſein Anerbieten und

cüſtete ihn 1840 für eine Reiſe nach Südafrika aus.
Dieſer Knabe war David Livingſtone (geboren 19. März 1813

z Blantyre bei Glasgow). Mit kurzen Unterbrechungen ver
rachte er von nun an ſein Leben im dunklen Erdtheil. Er
atte es der Erforſchung deſſelben gewidmet, groß waren ſeine

folge, und ſein Ruhm ſtellt noch heute den Emin Paſchas und
Stanleys in Schatten. Seine geſchickte Art, mit den afrika
niſchen Eingeborenen umzugehen, ſicherte ihm deren ßer Lerdegt
und Hochachtung. Kaltblütig, vorſichtig und von großer Herzens-güte, hatte er ch vor allem drei Hauptaufgaben geſtellt, gegen

welche er die der äußerlichen Chriſtenbekehrung zurücktreten ließ:
die Erforſchung des ſchwarzen Erdtheils, die Bekämpfung des
Sklavenhandels und die Verbreitung der Civiliſation unter den
Negern. Alle Gefahren und Strapazen achtete er gering, wenn
es die Erreichung dieſer Zwecke galt. Jm Dienſte ſeiner großen
Sache hat er thatſächlich ſein Blut tropfenweiſe verbraucht. Die
Heſchichte ſeiner Reiſen füllt Bände; ſie iſt niedergelegt in ſeinen
Werken. Vor allem danken wir ihm die Entdeckung der Vik
gſore des Sambeſi (1855), des Schirwaſees (1859), des
Njaſſaſees (1859), des Bangweoloſees (1868) und des Bualaba,
was er außerdem zur geographiſchen und ethnographiſchen Auf

hließung Afrikas, ſowie zur Verbreitung der Kultur unter den
ortigen Einwohnern beigetragen, verdient die höchſte Aner

kennung aller Gebildeten.
Jm Jahre 1865 (nach ſeiner Ernennung zum britiſchen

Konſul für das Jnnere Afrikas) trat er ſeine letzte große Reiſe
an, welche ihn acht Jahre lang in Anſpruch nehmen und von
der er nicht mehr nach Europa zurückkehren ſollte. Jm

1866 brach er von Sanſibar auf, von in der engliſchen
iſſion erzogenen Eingeborenen und indiſchen Sepoys, ſowie

einem Trupp Laſtthieren, Eſeln und Kameelen begleitet. Sein
erſtes Ziel war der Nyaſſaſee. Leider bewährten ſich aber
die Sepoys und ein Theil ſeiner übrigen Mannſchaften ſo wenig,
daß er die unbrauchbaren Elemente zurückſchicken mußte. Die
Zurückgeſandten verbreiteten, um ihre Schmach nicht eingeſtehen
zu müſſen, in Sanſibar die Nachricht von ſeiner Ermordung,
ein Gerücht, deſſen Unrichtigkeit ſich jedoch bald herausſtellte.
Dagegen blieben vom Jahre 1869 ab wirklich alle Nachrichten
von dem berühmten Reiſenden aus, er ſchien verſchollen, bis
der von J. G. Bennett, dem Eigenthümer des „New-York

zu ſeiner Auffindung ausgeſandte Reporter Stanley
ihn im November 1871 in Ujiji krank und von allem Noth
e entblößt auffand.

ie iſt wohl das Projekt einer Afrikaexpedition raſcher
gefaßt und ausgeführt worden als dasjenige der Forſchungs-
reiſe Bennetts und Stanleys. Henry M. Stanley, der als
Korreſpondent des NewYorker Weltblattes bei dem Karliſten
aufſtand in Spanien weilte, erhielt am 16. Oktober 1869
Morgens um 10 Uhr in Valencia ein Telegramm James
Gordon Bennetts mit folgenden Wortlaut: „Kommen Sie ſofort
wichtiger Geſchäfte wegen nach Paris.“ Stanley fuhr um
3 Uhr Nachmittags von Valencia ab und kam, da er in Bayonne
einige Stunden Aufenthalt hatte, erſt in der nächſten Nacht
in Paris an. „Jch eilte“, erzählt er in ſeinem von der Expe
dition handelnden Werke, „ſofort ins Grand Hotel und pochte
an Herrn Bennetts Thür. Herein! rief eine Stimme.

Jch trat ein und fand Herrn Bennett im Bette.

Wer ſind Sie? fragte er.
Jch heiße Stanley, war meine Antwort.
Richtig! Nehmen Sie Platz. Jch habe einen wichtigen Auf

trag für Sie. Nachdem er in den Schlafrock geſchlüpft warfragte er mich: Wo dürfte ſich jetzt Jhrer Meinung nach
Livingſtone befinden?

Das weiß ich wahrhaftig nicht.
Glauben Sie, daß er noch am Leben ſei?
Vielleicht, vielleicht auch nicht.
Ich glaube, daß er noch lebt und aufzufinden ſei. Und ich

möchte Sie dazu ausſchicken.Was rie ich aus. Sie glauben wirklich, daß ich Doktor
Livingſtone auffinden könnte? Sie glauben wirklich, daß ich nach
CentralAfrika gehen ſollte

Jawohl! Jch meinte, daß Sie ihn aufſuchen, wo immer
auch Sie ihn vermuthen, und daß Sie alle Nachrichten, die Sie
von der Sache einholen können, ſammeln. Vielleicht fügte
er nachdenklich hinzu iſt der alte Mann in Nöthen. Nehmen
Sie genug mit, um ihm beizuſtehen, falls er es braucht. Sie
können gen nach Gutdünken thun und handeln, aber finden
Sie Livingſtone auf!“

Stanley, ganz erſtaunt über dieſen kaltblütigen Auftrag,
erinnerte an die großen Koſten, welche die kleine Reiſe derur
ſachen würde. „Was mag ſie koſten fragte Bennett kurz.
Der Reporter nannte als Geringſtes 2500 Pfund. Da er
widerte der Zeitungsbeſitzer: „Gut, da will ich Jhnen etwas
ſagen. Beheben Sie vorerſt 1000 Pfund, und wenn dieſe ver
ausgabt ſind, ziehen Sie auf uns weitere 1000; ſind dieſe ver
braucht, wieder 1000, noch einmal 1000, und ſo weiter, aber
finden Sie Livingſtone auf.“

Der kühne Miſſionar war, als er 1866 ſeine Reiſe antrat,
bis zum Südende des Nyaſſa dann den
Tanganikaſee beſucht, den Luapula und den Moeroſee erreicht
und ſuchte von Kaſembes Stadt nach Ujiji vorzudringen. e
Regenzeit nöthigte ihn indeſſen zur Umkehr, worauf er auf einem
anderen Wege unter großen Mühſeligkeiten und Gefahren am
13. März 1869 in Ujiji eintraf. Von hier aus drang er weit
in das Jnnere ein, indem er immer neue bedeutungsvolle Ent
deckungen den früheren hinzufügte. Noch gedachte er nicht Halt
z machen, aber ſeine durch einen 16 jährigen Aufenthalt in

frika geſchwächte Geſundheit begann ihm jetzt ernſtliche Hinder
niſſe in den Weg zu legen. Fieber und Dyſſenterie quälten
ihn abwechſelnd, und vor allem gegen letzteres Uebel erwieſen
ſich alle Mittel machtlos. Dazu kam der allmählich immer
ühlbarer werdende Mangel an den nöthigen Bedarfsartikeln.icht einmal Echreibutenſilien beſaß er mehr und mußte ſeine

Notizen mit einem von ihm ſelbſt zubereiteten gelben Baumſafte
auf altes Zeitungspapier ſchreiben. Alle dieſe Umſtände zwangen
ihn zur Rückkehr nach Ujiji, wo er am 23. Oktober 1871 völlig
erſchöpft eintraf. Hier erreichte ihn wenige Tage ſpäter zu
ſeinem Glücke e Auf die Kunde von der Annäherung
eines Weißen verließ Livingſtone das von ihm bewohnte Haus,
um in einem Kreiſe von Neugierigen die Ankunft des Fremden
zu erwarten. „Als ich“, erzählt Stanley, „langſam auf ihn
zutrat, bemerkte ich, daß er bleich war und abgeſpannt ausſah.
Er hatte einen grauen Schnurr- und Backenbart, trug eine
bläuliche Mütze mit verblichenem Goldband auf rothem Grunde,
eine Weſte mit rothen Aermeln und graue Zwilchhoſen. Gern
wäre ich auf ihn losgeſtürzt, doch ich war in Gegenwart des
Haufens zu feige dazu; ich wollte ihn umarmen, nur wußte ich
nicht, wie er es aufnehmen würde. So that ich denn, was
moraliſche Feigheit und falſcher Stolz als das Beſte zu thun
mir riethen ich ſchritt auf ihn zu und fragte, den J ab
nehmend: Doktor Livingſtone, wie ich vermuthe? Jawohl,
antwortete er mit freundlichem Lächeln, die Mütze leicht lüftend.
Jch ſetzte meinen Hut wieder auf, er ſeine Mütze, und wir
drückten uns die Hände. Dann ſprach ich laut: „Jch danke
Gott, Doktor, daß es mir vergönnt iſt, Sie z ſehen.“

Durch Stanley wurde Livingſtone mit allem verſorgt, was
ihm abging, auch nahm derſelbe ſeine Papiere nach England
mit. Er ſelbſt aber wollte, ſo ſehr ihm auch der Amerikaner
zuſetzte, von einer Rückkehr in die Heimath nichts wiſſen. Und
warum nicht? Weil er ſein großes Forſchungswerk erſt zu
Ende führen wollte. „Meine innere Stimme“, ſchreibt er in
ſeinen Tagebüchern, „ſagt mir: Alle Freunde werden wünſchen,
daß ich eine wirklich genaue Feſtſtellung der Nilquellen beſchaffe,
ehe ich heimkehre. Meine Tochter Agnes ſchreibt: So ſehr ich
wünſchen würde, Dich heimkehren zu ſehen, ſo würde ich doch
lieber ſehen, daß Du zu eigener Befriedigung Dein Werk voll
enden und mich dann nit „änzlicher Heimkehr erfreuen möchteſt!
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Recht und edel geſagt, meine Liebling Nannie l Meinen Segenür ſie und alle Uebrigen!“ So begleitete er ey, nachdem
gemeinſchaftlich eine Entdeckungsreiſe nach dem Nordende

des Tanganikaſees unternommen hatten, nur an die Küſte bis
Unjanjembe, wo man im Februar 1872 anlangte. S er
wartete Livingſtone die Vorräthe und Mannſchaften, ihm
der Amerikaner von Sanſibar aus zu ſenden verſprochen hatte,
und machte ſich, als er im Auguſt in ihren Beſitz gelangt war,

ort wieder auf den Marſch nach dem Bangweoloſee, deſſen
rſchung zu vollenden.
Bald jedoch zeigte es ſich, wie unrecht er gehabt, Stanleys

Rath, in der Heimath erſt ſeine angegriffene Geſundheit wieder
herzuſtellen, zu vernachläſfigen. Die Anfälle ſeines Uebels traten
immer häufiger und deftige auf, und die Nothwendigkeit, wochenlang
durch eine mit Waſſer bedeckte Gegend zu reiſen, förderte die Krank
heit noch mehr. Theilweiſe mußte man auf rieſigen Ameiſen

In raſten, den einzigen trockenen Stellen in der allgemeinen
r Reiſende bediente ſich eines Eſels zum Reiten,

fig fühlte er ſich dazu zu ſchwach und mußte getragen werdeu.
Trotzdem drängte er unaufhaltſam vorwärts. Er war ſo ſchwach,daß er keine feſte Nahrung mehr zu ſich nehmen konnte, und

Milch war nicht aufzutreiben, da die Mazitu die ganze Gegend
ausgeraubt alle Ziegen entführt hatten, trotzdem fiel es

nicht ein, umzukehren. Die letzten Tage wagte man kaum
transportiren, da er auszulöſchen drohte. Er ver

mochte nicht einmal bis zur Tragbahre zu gehen, man brachte
dieſe daher in die Hütte bis an das Lager. Endlich erreichte
man Tſchitaniba, wo man ihn in einer Hütte auf ein Lager
von Gras bettete. Hier ſtarb er in der Frühe des erſten Mai,
wo ihn am Morgen ſeine treuen Diener Suſi und Majwara,
vor ſeinem Lager knieend, todt und kalt auffanden. Einige Tage
vorher, am 27. April 1873, hatte er mit zitternder Hand die
letzten Worte in ſein Tagebuch geſchrieben: „Knocked up quite,
and remain--recover--sent to buy milch goats. We are on the
banks of Molilamo.“ (Gänzlich aufgerieben, und bleiben
mich wieder erholen fortgeſchickt, um t zu kaufen.
Wir ſind an den Ufern des Molilamo.) r unermüdliche

S dachte alſo durchaus nicht an die Möglichkeit ſeines
er wollte ſich nur erholen und dann ſeine Reiſe fort
Er ſtarb, wie man wohl ſagen darf, auf dem Schlacht

der Wiſſenſchaft und als Märtyrer der Wiſſenſchaft und
r.

Man hört ſo oft von der Untreue und dem Leichtſinn der
arabiſchen und afrikaniſchen Träger und Reiſebegleiter, daß
man den Dienern Livingſtones für ihr Verhalten nach ſeinem
Tode die höchſte Achtung nicht verſagen kann. Nachdem ſie an
Ort und Stelle zu r Gedenken ein Kreuz errichtet und
ſeinen Namen und Todestag in einen Baum eingeſchnitten hatten,
konſervirten ſie die Leiche, ſo gut die vorhandenen Mittel es
erlaubten, und begaben e mit derſelben, ſtatt ſie an Ort und
Stelle zu beerdigen, an die Oſtküſte nach Sanſibar, wo ſie nach
zehnmonatlichem Marſche im 1874 eintrafen. Von dort
wurde die Leiche des großen Verſchiedenen nach England über
führt, wo ſie am 18. April desſelben Jahres in der Weſt
Piaſepartei- der Ruheſtätte der großen Engländer, ihren
Platz fand.

Allerlei.
Frauenemanzipation in China. Es wäre eine Uebertreibung,

wenn man behaupten wolle, daß in China eine Frauenbewegung in
unſerem Sinne des Wortes exiſtirt. Es giebt ſogar kein zweites
Land, welches von den Ideen der Frauenemanzipation weiter entfernt
wäre als das Reich der Mitte, wo ſchon das Geborenwerden für die
Mädchen ein Unglück iſt, wo man ſehr viele Kinder weiblichen Ge
ſchlechts ohne Erbarmen ins Waſſer wirft, wo die verheirathete Frau
wie eine Sklavin lebt und ſelbſt die Mutterſchaft kein beſonderes
Recht verleiht. Und doch zeigt ſich auch ſchon in der ſozialen Stellung
der chineſiſchen Frauen ein Fortſchritt zum Beſſeren, und wenn auch
die Zeit noch fern iſt, wo auch im äußerſten Orient die Gleichheit der
Geſchlechter herrſchen wird, ſo kann doch ſchon jetzt eine Anzahl un
ſcheinbarer Thatſachen beobachtet werden, die für die Frauenemanzi
pation in China von größerer oder geringerer Bedeutung ſind. So
haben es z. B. im letzten Monat 10 chineſiſche Frauen gewagt, etwa
50 Damen der europäiſchen Kolonie in Sbanghai, Frauen von Kon
fuln, Miſſionaren, Kaufleuten u. A., zu einem großen Feſteſſen einzu
laden. Noch vor wenigen Jahren war ſo etwas unmöglich geweſen,
und die Blätter von Shangbai bezeichnen dieſes Frauendiner in der
That als ein bedeutſames Ereigniß. Der „North China Herald“ kon

Vernichtungskampf gegen die Vögel aller

ſtatirt zunächſt, daß die anmuthigen Chineſinnen mit Meſſern und

va gehaben, und fügt dann ernſt hinzu würdevolle, vo

r eriften, daß die chen Frauen Recht haben, von
Erfolg h ren die Damen von Shanhet et dereits
bei Gründung einer höheren Schule für junge e Mädchenaus der beſſeren Geſellſchaft; eine der erſten A

ſoll lauten: Nur Mädchen mit verſtümmelten Füßen haben ZutrWenn die chineſiſchen „Frauenrechtlerinnen“ auch auf dieſem Gebiete

Erfolg haben ſollten, ſind ſie entſchloſſen, weiterzugehen und eine
aktive Betheiligung der Frau an der Verwaltung des Hausweſens
zu fordern. Man ſieht, daß die Unterthaninnen des des
Himmels in ihren Anſprüchen noch ſehr beſcheiden und daß ſie noch
h ſo weit ſind, das Recht auf Betheiligung an den Staatsgeſchäften
zu fordern.

Ueber den Schwalbenmord an den Geſtaden des
adriatiſchen Meeres erhält die „Tribuna“ von einem ihrer Leſer
folgende Mittheilung: Von der Spitze des GarganoVorgebirges bis
um Monteconero und nach Ancona jetzt wieder der große

rt, beſonders aber gegen
die zierlichen Schw ben, begonnen. Am frühen Morgen ziehen die
ſogenannten „cachiaroli“ hinaus und ſpannen auf dem Strandſande
ihre Netze aüs, die zwiſchen zwei Stöcken ruhen. Zu Tauſenden
kommen die Schwalben und fliegen zwitſchernd in engem, geſchloſſenem
Zuge kaum 1 Meter vom Boden entfernt auf und ab; ſie ſind müde,
weil ſte einen weiten Weg gemacht haben, und doch ſind ſie voll
Freude, denn das Ziel iſt nahe. Die rothen Jäger nehmen die

ünſtige Gelegenheit wahr und ziehen das Netz an, welches, ſich
lbkreisartig zuſammenziehend, in einem Nu 300-500 Schwalben

fängt. Die Vögel, die dem erſten Netze entgehen, finden in einer
Entfernung von 100 Meter andere Jäger und andere Netze u. ſ. w.
So groß iſt der Vogelmord, daß gegenwärtig in den Landbezirken
und beſonders in den Villen der vornehmen Leute die Vögel tagaus,
tagein auf den Tiſch kommen, obwohl ſie als „Tafelwild“ nicht denbeſten Ruf n Die Jäger ſind leichtfüßige Bauern; auf den
kleinen Hügeln und zwiſchen den Dünen des Jagdgebietes ſtehen ihre
Aufpaſſer. Sobald ſich die Karabinieri nähern, ertönt ein kurzer
Pfiff, und in einem Augenblick haben die Jäger ihre Netze zuſammen
gepackt und Reißaus genommen.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Im Verlage der Königlichen Hof Buchhandlung vonE. S. Mittler u. Sohn n Herlit wird im Herbſt d. J.
ein verdienftliches Werk zur Ausgabe gelangen, welches lebhafter
Beacktung auch weiteſter Kreiſe, vor Allem aber der philoſophiſchen
Fachkreiſe, ſicher ſein darf. Es iſt dies ein Wörterbuch der
re ſee Begriffe und Ausdrücke in quellenmäßiger

arſtellung (herausgegeben von Dr. Rud. Eisler). Nichts kann
für eine philoſophiſche Erkenntniß ſo nothwendig und förderlich ſein
als eine einheitliche, über das Geſammtgebiet der Philoſophie ſich
erſtreckende, überſichtliche Erläuterung der verſchiedenen Begriffe.
Dieſe Handleiſtung will Eislers Wörterbuch ſeinen Leſern, ſeinen
Beſitzern bieten. Jedes Wort von philoſophiſchem Werthe wird
darin in ſeiner weſentlichen Begriffsbeſtimmung erklärt und dieſe
Bedeutung mit den wichtigſten Beweisſtellen
belegt. Der Werth des Werkes für die philoſophiſche Wiſſenſchaft
beſteht darin, daß es zeigt, wie wichtig es iſt, unter einem Sammel
worte die verſchiedenen Vegriffsbeſtimmungen wiederzugeben, die eben
dieſes Begriffswort in verſchiedenen philoſophiſchen Syſtemen erhalten
hat. Erſt ſolche Zufammenſtellung dringt Klarheit und Sicherheit in
das Verſtändniß der philoſophiſchen Lehren. Ferner eröffnet das
Lexikon unter dem Stichworte der Begriffe zugleich den unmittelbaren,
vollen Einblick in die Lehre, die Sonderanſchauung jedes einzelnen
Philoſophen. Es giebt daher in ſeiner Eigenform gleichzeitig eine
Ueberſicht der einzelnen philoſophiſchen Richtungen, kennzeichnet die
Lehrgebäude der wichtigſten Philoſophen, ja, fordert durch die Ver
ſchiedenheit, die über die Beſtimmung und Anwendung des Begriffs
bei den einzelnen Philoſophen herrſcht, den Leſer geradezu auf, ſelbſt
ein Urtheil zu fällen, welcher dieſer Beſtimmungen er beiſtimmen,
welche als Kernpunkte er ſelbſt daraus noch folgern will. Durch
zweckmäßige Anordnung und Gruppirung, wie durch das Hervorheben
des Wichtigeren wird verſucht werden, auch den inneren Zuſammen
hang zu erreichen. Berückſichtigt werden die meiſten erkenntniß
theoretiſchen, metaphyſiſchen, logiſchen, pfychologiſchen, ethiſchen,
äſthetiſchen Begriffe und Termini, wie ſie in der antiken, ſcholaſtiſchen,
neueren und neueſten Philoſophie in Gebrauch kamen. Ein Quellen-
verzeichniß wird das Werk, das ſowohl vollſtändig (Preis etwa
18 Mk.) wie auch in Lieferungen zu beziehen ſein wird, zweckdienlich
veroollſtändigen.

e 8 h e war wen
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